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Beginn der Verhandlungen mit der
MiliMonttollkommission

Berlin , 15. Juni . (Eig . Funkdienst.) Die Verhand¬
lungen der Reichsregierung über die Militärkontrollnotc dürf¬
ten schon in den nächste« Tagen beginnen . Der Chef der In¬
teralliierten Militärkommisfion , General Walch , ist mit sei¬
nem Stab wieder vollzählig in Berlin versammelt . Er wird in

erster Linie für die alliierten Regierungen die Besprechungen
Mit Deutschland führen . Es ist bekannt , da!, Walch ein Gegner
der Militiirkontrolle ist . Er hat die ursprünglich 360 Personen
umfassende Gesamtkommisfion im Verlaufe seiner kurzen Amts¬
tätigkeit bereits bis auf 97 Offiizere abgcbaut . Auch ein Teil
der Svezialkommisfionen ist aufgehoben worden , sodab heute für

diese Stellen Militärdelegationen tätig sind .

Frankreichs angebliche Antwort aus die
deutschen Vorschläge

WTB . Paris , IS. Juni . Der „Matin " glaubt in der

Lage zu sein , den Inhalt der von der französischen Re -

Sierung an die Reichsregierung zu richtenden
Note , verglichen mit den deutschen Vorschlägen, wie folgt

charakterisieren zu können:
1. Earantievakt zwischen den am Rhein interessier¬

ten Mächten . — Dieser Pakt ist nicht mehr auf 30 Jahre be¬

schränkt und die Möglichkeit eines Krieges durch Volksabstlm-

mung ausgeschlossen . Dadurch unterscheidet sich der jetzige Vor¬

schlag von den ehemaligen Vorschlägen des Kabinetts Cuno .

Dieser Gedanke wird restlos in der französischen Rote ange-

ommen. zwischen Frankreich und

Deutschland . — Dieser Vorschlag wird angenommen und ver-

»ollständigt durch den Vorschlag des Abschlusies eines deutsch-

ielgischen Schiedsgerichtsvertrages .
3. Schiedsgerichtsverträge mit verschiedenen

Staaten . — Frankreich erklärt , dab Verträge dieser Art mit

siolen und der Tschechoslowakei unerläßlich seien . Es ist b ' er

lls Garant aufgetreten und betrachtet dies als Vorbedingung

elbft für den Abschlutz eines Sicherheitsvaktes am Rhern .

4. Deutschland hat verlangt » dast die Bereinigten

Staaten Schiedsrichter und Garanten dieser Pakte seien.

- Da Frankreich weih, das, diese Einmischung in die -urovalsche

Angelegenheit der amerikanischen Politik zuwiderlauft , begnügt

» stch damit , in seiner Rote darauf h.nzuweisen. daß es mit

Zreuden sehen werde, wenn die grobe amerikanische Nation an

>em Sicherheitsvakt sich beteiligen würde .

Der ..Matin " fügt dieser Inhaltsangabe noch Hinz« , da

Frankreich das Recht erhalten werde, dl- entmilitarisierte Zone

iei einer Verletzung des zwischen Deutschland und Polen abzu.

chliekenden Schiedsgerichtsvertrages zu Überschreiten , begreife

«an nicht die Erregung der polnischen Presse. Das Blatt ist

»er Ansicht , dost es notwendig ist , in die Sch,edsger,chtsvertrage
»ne sorgfältig abgewogene Begründung des Begriffes des An-

»reifens einzufügen.

Reichlich verspiele Einsicht Lloyd
Georges

Ein Hauptschuldiger klagt über das eigene Werk

WTB . London, 14 . Juni . Lloyd George erklärte in einer

Rede in Soarborough , er könne mindestens 12 Streitfragen zwi¬

schen den Rationen nennen, von denen jede zu einem offenen

Konflikt führen kömie , wenn nicht Mittel gesunden würden , um

Reibungen zu vermeiden und diese Streitigkeiten durch friedliche

und rechtliche Mittel zu schlichten. Die Möglichkeit endloser Ur¬

sachen von Schwierigkeiten sei durch eine engherzige, ungerechte

und harte Anwendung der Bestimmungen des Versailler Ber.

träges entstanden. Es sei ein harter Vertrag ; aber dies fei

Um so mehr ein Grund , ihn mit Toleranz und Weitherzigkeit

auszulegen. Er enthalte Bedingungen , welche es möglich mach¬

ten , ihn von Zeit zu Zeit abzuändern und zu beschränken . Dies

bedeute , datz die Bedingungen, so hart sie auch seien , billig aus -

oelegt werden müssten . Das geschehe aber nicht , und darin liege

eine der Gefahren des Augenblicks . Lloyd George erwähnte,
das Rnhrgebiet , wo die Forderungen der Franzosen im Großen

Und Ganzen derart seien , datz die Leidcnsckstrftrn einer Bevölke¬

rung , die ganz natürlich ihrem Vaterland anhängen , aufge-

deitscht werden mühten . In Oberschlesten sei nicht das Urteil

Befällt worden, das man von einem unparteiischen, rechtlich den¬

kenden Tribunal hätte erwarten müssen . Man betrachte ferner
ktt Fast der Richträumnng Kölns.

Es gebe nichts (gefährlicheres für den Frieden als die

Besetzung eines Landes durch die Truppen eines
anderen Landes.

Die Engländer hätten Köln bereits im Januar räumen müssen .
Sie hätten es aber immer noch nicht getan . Weshalb ? Die

Franzosen entdeckten plötzlich, datz die Deutschen die AbrüstungS-

Bestimmungen des Vertrages nicht durchgcführt hätten . Er sage
keineswegs , datz der Vertrag nicht hier und da ein wenig ver-
kfet worden sei , aber im wesentlichen hätten die Deutsche » ihn

^" rchgeführt . Lloyd George erklärte , es sei ein wenig seltsam,
"ofe er, der eine führende Rolle im Kriege gespielt habe , hier¬
her komme , um für einen Feind zu plädieren. Er tue dies aber

Interesse der Gerechtigkeit und Billigkeit und als einer, der
'w' Interesse des britischen Reiches seinen Ilamen unter den

Vertrag als Erster gesetzt habe.

Zur Paktfrage übergehend führte Lloyd George mis, er

halte mit seinem Urteil zurück, bis er den Wortlaut der englisch¬
französischen Vereinbarungen sehe. Wenn England dem Pakt
bcitreten würde, nur um Frankreich eine Sicherheit zu geben ,
die es diesem ermöglichen würde, ungestraft gegen Deutschland
Krieg zu führen , so würde das von den Engländern nicht gebil¬
ligt werden. Man müsse zusehen , datz in dieser Frage der rich¬
tige Schritt getan werde, Lloyd George erklärte unter Beifall,
vor allem müsse der Völkerbund gestärkt werden, dessen feierliche
Satzung bestimme , daß Streitigkeiten in Zukunft durch rechtliche

Entscheidungen und nicht durch Gewalt geschlichtet werden

mühten .

Wahlersolge des Linksblocks in Frankreich
Paris , 15 . Juni . (Eigener Funkdienst.) Die am Sonntag

erfolgten Ergänzungswahlen zum Gcncralrat des Seine -De-

partementS haben der Linken einen neuen glänzenden Erfolg
gebracht . In 21 von insgesamt 40 Wahlbezirken hat bereits der
erste Mahlgang ein positives Ergebnis gebracht. Es wurden
gewählt : 5 Sozialisten , 5 unabhängige Sozialisten, 2 Radikal-

Soziale , 4 Kommunisten und 5 Mitglieder des Nationalen
Blocks. Tie Sozialisten gewinnen 3, die Unabhängigen 4, die
Kommunisten 3 Sitze, während die Radikal-Sozialen ihre bis¬
herige Position beibehalten haben. Stichwahlen, die in 19 Wahl¬
kreisen notwendig sind , stehen überall günstig für die Parteien
der 'Linken , da mindestens 16 davon als gesichert betrachtet wex-
den können . Damit würde die Linke im Generalrat des Seine -
Departements zusammen mit den 33 Sozialisten , Kommunisten
und radikalsozialen Mitglieder des Pariser Gemeinderats über
65 von den insgesamt 120 Sitzen verfügen und die nationa¬
listisch-reaktionäre Mehrheit , die bisher in der Vertretung des
Departements dominiert hat, endgültig verdrängt haben.

Imperialistische Provokationen in China
London, 15. Juni . (Eig . Funkdienst .) Die Zustände in

China wachsen sich langsam zu einer Angelegenheit nicht nur
der europäischen, sondern auch der Wcltkultur aus . Tagtäglich
Zusammenstöße mit vielenZbten und Verwundeten . Ei » Mord
folgt dem anderen , eine Plünderung jagt die andere , infolge
der fortgesetzten Provokationen , die sich die ausländischen Im¬
perialisten leisten. Am Samstag wurde in der Hafenstadt
Kikiang am Bangtseflub von einer gro^

'
.n Menge das britische

und javanische Konsulat angezündet und schwer beschädigt .
Während das britische Konsulat durch Einsetzung britischer
Truppen befreit werden konnte, brannte das Besitztum der Ja¬
paner nieder . Autzerdem wurden eine ganze Reihe von Häu¬
sern, die Eigentum javanischer Schiffahrtsgesellschaften waren ,
emgeäschert. Die Angreifer rekrutierten sich in erster Linie aus
Studenten und Arbeitern .

In Kaifang wurde die katholische Kirche eingcäschert und
ein italienischer Priester getötet . — Die chinesische Regierung
versucht, den Gewalttaten durch fortgesetzte Protestnoten an die
auswärtigen Mächte ein Ventil zu schaffen . Neuerdings bat sie
die vierte Note abgesandt . Sie protestiert darin gegen die
Schieberei in Hankau , wo britische Freiwillige am 11 . Juni
Maschinengewehre verwendet , 8 Chinesen getötet und 11 ver¬
wundet und damit die Grundsätze der Menschlichkeit verletzt
hätten . Die chinesische Regierung behält sich in der Note das
Recht vor , bestimmte Forderungen zu stellen, sobald der Fall
untersucht ist . Die Aufständischen sind natürlich mit dieser offi¬
ziellen Behandlung der Vorgänge nicht zufrieden . Sie fordern
u . a . die Abberufung des britischen und japanischen Gesandten
aus Peking und die Auslieferung des ausländischen Polizei¬
präsidenten an die chinesische Regierung . Schließlich wird die
endgültige Zurückziehung der britischen und jaoanischeck Kano¬
nenboote aus den Gewässern von Schanghai gefordert . Auch
die Konsule Englands und Japans sollen abberufen werden.

Sie Marokkaner sollen niroergeworfen
werden

Paris , 15. Juni . (Eigener Funkdienst.) Der französische
Ministerpräsident Painleve , der gestern Marokko mit dem Flug¬
zeug verlassen hat und auf der Rückreise nach Paris die Nacht
in Malage verbracht hat , hat vor seiner Abreise in Rabat im

französischen Haupt .uartier den doü anwesenden Journalisten
längere Erklärungen abgegeben , die deutlich die militärischen
Beeinfluffungen widerspiegeln, denen Painleve auf seiner Reise
ausgesetzt war . Er hat zwar versichert , daß Frankreich eine

möglichst rasche Wiederherstellung des Friedens wünsche , er hat
aber auch zugleich mit großer Schärfe gegen die Propaganda zur
raschen Beendigung der Feindseligkeiten, die gewisse Parteien
betrieben, polemisiert. Er hat ferner erklärt , datz er in den

nächsten Tagen in der Kammer Stellung "azu nehmen und das
Parlament vor die volle Verantwortung stellen werde. Weiter¬

hin teilte er mit, datz das französische Oberkommando die Ab¬

sicht habe, das militärische Zusammenwirken mit Spanien am
Rif möglichst zu betreiben und daß die Waffen nicht eher nie.
dergelegt werden dürften , bis der vollständige Sieg über Abd
el Krim erreicht sei.

WirtschastSkämpse in Reuschottland
Halifax , 13. Juni . (Reuschottland .) Die streikenden

Bergleute verübten gestern in Elacekay Brandstiftungen und
Plünderungen . Militär und Polizei stellten die Ordnung wie¬
der her. Bei einem Zusammenstob mit den Streikenden wurden
25 Polizeibeamte so schwer verletzt , dab sie ins
Krankenhaus gebracht werden mnbtcn.

Der Goldentwertungszoll
Was bedeuten die neuen Forderungen der Agrarier ?

Der alte Freihändler Eugen Richter prägte während der
ersten Zolldebatte im deutschen Reichstag , im Mai 1879 , das
Wort von den Agrariern , die nie „satt werden"

. Dieses Wort
gilt noch beute, und zwar bestätigt das die jüngste Entschlie¬
ßung des Reichslandbundes , in der nichts mehr und nichts
weniger als die Anpassung der Agrarzölle an die Geldentwer¬
tung gefordert wird . Nimmt man an , dab die verschiedenen
Jndustriezölle der Vorlage bereits den gesunkenen Geldwert
berücksichtigen , dann bedeutet die neueste agrarische Forderung
mindestens eine Verdoppelung der Sätze des alten Zolltarifs
für die Ernte 1926 und den Wegfall der ermäßigten Zölle für
die Ernte 1925.

Die in den nächsten Tagen in Süddeutschland geplanten
Veranstaltungen der Landwirtschaft sollen den agrarischen For -
derungen das nötige Echo geben. Sie sollen, nach Aeuberungeu
prominenter Agrarierführer , zu dem Ergebnis führen , dab die
Landwirtschaft hinsichtlich des Zolles „paritätisch mit der In¬
dustrie" behandelt wird . In Wirklichkeit verlangt die Land¬
wirtschaft in ihrer Entschließung keine Parität , sondern eine
Vorzugsbehandlung vor der Industrie . Die Zollvorlage der
Regierung fabt z . B . die Jndustriezölle durchweg als Kompen¬
sationszölle auf , d . h . sie werden bei Gelegenheit der kommen¬
den Handelsvertragsverbandlungen s<;hr stark zurückgeschraubt
werden müssen . Darüber sind sich ja die Herren in der Indu¬
strie selbst klar . Kein Mensch bildet sich ein , dab z . B . die
überspannten Blech -, Auto - oder Tertilzölle wirklich in ihrer
jetzigen Form angenommen werden . Ueberall werden sich die
Jndustriezölle Abstreichungen gefallen lassen müssen . Das ist
eben das Wesen der Kompensationszölle .

Der Reichslandbund verlangt aber in seiner Entschliebung
die Anereknnung auch der erhöhten Agrarzölle als Mindest¬
zölle, d . b . sie sollen endgültig sein und nicht mehr in den
Handelsvertragsverbandlungen ermäßigt werden können. Für
die Industrie bedeutet das fürs erste , wenn wir die währungs¬
technischen Bedenken vorläufig zurückstellen , dab die Handels -
vertragsverhandlungcn durchweg auf Kosten der Industrie ge¬
führt werden müssen . Wo Deutschland in den Handelsver -
tragsvcrbandlungen gegenüber anderen Ländern nachgeben
mub, wird die Industrie die Zeche bezahlen, weil die Land¬
wirtschaft Mindestzöllc , sie aber Verhandlungszölle hat . Dazu
kommt die Steigerung der industriellen Gestehungskosten und
die Beschncidung des Auslandsgeschäftes , den der geforderte
Goldentwertungszoll der Agrarier nach sich ziehen mub. Wir
hoffen, die Industrie wird nun einseben, dab das industriell -
agrarische Zollkomvromib für die Industrie ein schlechtes,
recht schlechtes Geschäft ist . Auch der eigentliche Bauer , für
den die letzte Entschliebung des Reichslandbundes auf einmal
recht energisch Vieh - und Fleischjöllc fordert , hat alle Ursache ,
vorsichtig zu sein . Der Reichslandbund , der diese unerhörte
Entschließung gefaßt und darin sein Herz für den deutschen
Bauer wieder entdeckt hat , wird von Großagrariern dirigiert .
Ist es nicht ausfällig , wenn sie sich plötzlich um Fleisch - und
Viehzölle bemühen ? Der Sinn ist , die kleineren und mittleren
Landwirte vor ihren Wagen zu spannen , und deshalb glauben
wir , daran erinnern zu sollen, was der „Deutsche Bauern¬
bund" , die Zeitschrift des Deutschen Bauernbundes , vor eini¬
gen Tagen u . a . über die Zolkvorlage schrieb : „Es mub hier
ausgesprochen werden,' dab der Inhalt des Zolltarifs das
schwerste Attentat ist , das seit langer Zeit am Bauernstand «
versucht worden ist . Läßt die Bauernschaft sich dies gefallen ,
das die Produkte des Großgrundbesitzes, an denen dieser ein
überwiegendes Interesse hat , bevorzugt werden , trotz günstig¬
ster Preisgestaltung , dann hat die Bauernschaft ihr Schicksal
verdient " .

Grundsätzlich ist zu der Begründung der neuen Forderung
durch den Geldwert zu sagen, dab sie ebenso sinnlos wie un¬
heilvoll in ihren Auswirkungen ist . Sicher , wir haben in der
Welt eine Geldinflation ; Amerika kämpft z. B . seit Jahren
gegen das Uebel. Es ist aber ein Verbrechen, die Eeldinfla -
tion schematisch und ganz nach der Schablone auf Deutschland
übertragen zu wollen . Deutschland hat z . V. vor allem viel
billigere Arbeitslöhne als Amerika. Bisher spukte die Eeld -
inflation auch nur in der Zollvorlage der Regierung , wo alles
Mögliche und Unmögliche an Zoll durch die Geldentwertung
begründet wird . Wir haben die Berufung auf die Geldent¬
wertung der Zollvorlage bis jetzt als faule Ausrede gelten
lassen; handelte es sich doch in der Hauptsache um Kompensa¬
tionszölle , die ohne Zweifel bei den Verhandlungen stark er¬
mäßigt werden dürften . Will aber die Landwirtschaft nun
doppelte Mindestzölle mit der gleichen faulen Ausrede vom
gesunkenen Geldwert begründen , so mub man sich darüber klar
sein, dab hier einer neuen Inflation Tür und Tor geöffnet
wird , die den schon anzuzweifelnden Wert unseres Geldes um
50 Prozent senken müßte . Wir empfehlen den Gewerkschaften
jedenfalls schon beute eine gründliche Revision ihrer Tarife
im Sinne der Geldentwertung .

Die Regierung , die eine Zustimmung der Agrarier in der
Deutschnationalen Partei zu dem Sicherungspakt notwendig
braucht , und die nun die erpresserischen Finger des unersätt¬
lichen Reichslandsbundes in Form der neuen Zollforderungen
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dLand den Profitinteressen der Argrarier zuliebe einer neuen
Inflation opfern will . Die Krise im Ruhrbergbau , die Still¬
legung der Reiherstica -Schiffswerft u . a . m . sollten warnen .Vor allem aber sollte die Regierung endlich die erforderlichen
Schlußfolgerungen aus dem Arbeitskampf in der Holzindustrie
ziehen. Die Arbeiterschaft weih, daß die neue Inflation nur
auf Kosten ihrer Löhne durchgesübrt werden kann. Mit aller

.Entschiedenheit und unter Anwendung aller Mittel wird sie
sich dagegen zu wehren wisien. Heute aber schon klagt sie den
Reichslandbund und eine von ihm abhängige Regierung an,mit einer Gefahr zu spielen, gegen die Amerika vergeblich
'kämpft und die für Deutschland geradezu katastrophal wirken
muh!

-- ©-
Sculschnallonaie Verzweiflung

Görlitz, 12. Juni . lEig . Bericht.)
Am Donnerstag fand in Görlitz eine deutschnationale Ver¬

sammlung statt , in der der deutschnationale Abgeordnete für
den Bezirk Liegnitz, der frühere deutschnationale Parteivor¬
stand Herst, . über Steuer - und Auswertungsfragen sprach .
Die aus etwa 300 Personen bestehenden Zuhörer , in der Haupt¬
sache deutjchnationale Parteigänger , schienen keine Lust zu ha¬
ben, sich nochmals einseisen zu lassen . Sie eröffneten am
Schlug seines Vortrages ein Bombardement von Zwischen¬
fragen , aus das der Redner eingehen muhte . In der Außen-
volitik erklärte Hergt für seine Person (die Fraktion wollte er
nicht sestlegen) , die Entwaffnungsnote für unannehmbar . In
der Steuerpolitik habe seine Partei berausgeholt , was möglich
war . Die Vermögenssteuer müsse noch mehr herabgesetzt wer¬
den . In der Auswertungsfrage könne kein Aktivposten gebucht
werden . Dr . Best bczeichnete er als Hospitant der Sozialdemo¬
kratie . Den Sozialdemokraten und Demokraten warf er vor,
aus Agitationsgründen immer 10 Proz . mehr Aufwertung , zu
beantragen , als ihnen zugestanden würde . Das sagte der Par¬
teigänger der hundertprozentigen Aufwertung . Bezeichnend
war folgende Geständnis :

„Als wir am Mittwoch die Sitzung des Aufwertuugsaus -
schusses beendet hatten , seufzten wir : Ach Gott, wir haben un¬
endlich viel gelernt . Ich sage das hier in diesem Kreise ganz
offen, ich habe eine Schlacht verloren , aber ich habe gekämpft.
Allerdings , was ich im Februar 1924 hier voraussagte , ist nicht
geworden. Es gilt aber zu berücksichtigen , datz wir de« Krieg
verloren haben u«d ohnehin alle Kosten tragen müssen . (Zwi¬
schenruf : Kommt Ihne « das erst jetzt rum Bewutztsein?) Sie
glauben gar nicht » wie uns die Wirtschaftsoertreter und die
Banken zu Dutzenden von Delegationen die Bude einrannten
und mit Statistiken die Unmöglichkeit einer ernsten Aufwertung
nachwiesen. Ich muhte prüfen und gestehen, dah sich nicht alles
einfach beiseite schieben lieh . Wäre der Bestsche Entwurf Gesetz
geworden, dann wären noch Streitigkeiten und Prozesse ent¬
standen. Die Wirtschaft erklärte uns auch , der Bestsche Ent¬
wurf als Gesetz bedeute den Untergang . Wir muhten deshalb
deutlich sagen, wir machen das nicht mit . Die Wirtschaft wäre
vor die Hunde gegangen . Fast täglich bekomme ich wegen mei¬
ner und der Fraktion Haltung ungefähr 40 Briese mit Drohun¬
gen, Beschwerde «, Beschimpfungen wie Verräter , Lumo,
Schweinehund «sw. Das trifft mich sehr schwer, und meine
Frau ist der Verzweiflung nahe. Ich habe doch alles getan ,
was ich tun konnte.

"
Am Schluß der Versammlung setzten immer mehr Fragen

ein, die Hergt sichtlich von einer Verlegenheit in die andere
brachten. Immer wieder wehrte er ab . und wenn es nicht an¬
ders ratsam schien, dann mit dem Hinweis : Dann gehen wir
eben vor die Hunde. Schliehlich rief er in den Saal : „Mehr
kann ich nicht sagen, und wenn Sic mich totschlagen! Niemand
von uns will mehr in dir Versammlungen gehen» um nicht über
Aufwertungsfragen Rede und Antwort stehen zu müssen . Ich
wünschte nur , die Sozialdemokratie wäre jetzt in der Regie¬
rung . Man wird fast müde gearbeitet . Helfen Sie mir , dah ich
nicht weiter beschimpft werde. Das ist nicht zu ertragen . Wenn
man als Führer die Sache schliehlich satt bat , sie hinwirft und
sagt, macht Euren Dreck alleine , was sollte dann werden ?"

»
Man muß Herrn Hergt für seine Offenheit dankbar

sein . Sie scheint darauf zurückzuführen zu sein , daß nicht
allein seine Frau , sondern auch er der Verzweiflung nahe
ist . Es rächt sich eben alle Schuld auf Erden , und die 40
Drohbriefe , die der ehemalige Parteivorsitzende der
Deutschnationalen heute erhält , sind lediglich ein Erad -
meffer für das Unheil , das er als Politiker aus Agita¬
tionsbedürfnis gestiftet hat . So kann man es verstehen,
wenn von den deutschnationalen Abgeordneten niemand
mehr in die Versammlungen gehen will . Sie alle sind
sich ihrer Schuld, ihres Betruges an Hunderttausenden
von Sparern und Gläubigern bewußt . Das aber ist die
Partei , die Deutschland einst wieder „herrlichen Zeiten "
entgegenführen will , nachdem sie uns wohlgemerkt dem
Abgrund nahegebracht hat .

- ® - -

Schlechte Begründung einer schlechten
Sache

In der Zollvorlage der Regierung wird über die soziale
Seite der Belastung der breiten Masse sehr wenig gesagt. Es
ist deshalb doppelt beachtenswert , dah in der Zollvorlage , die
im Juli 1924 dem Reichstag vorgelcst wurde , der Latz enthal¬
ten ist : „Dah Agrarzölle eine Belastung der Verbraucher be¬
deuten, kann nicht bestritten werden . Ueber die Höhe der Be¬
lastung gehen die Meinungen auseinander ." Es wird dann
noch ausgeführt , die Vergangenheit habe bewiesen, dah eine
volle Auswirkung des Zolles auf die Inlandspreise nicht ein¬
trete . Dagegen ist in der neuen Zollvorlage diese kritische
Frage nur ganz kurz mit ein paar allgemeinen Worten behan¬
delt . Es beißt in der Begründung : „Diese Steigerung der in-
ländischen Erzeugung wird einen gleichbleibenden maßvollen
Preisstand zur Folge haben , die für die Verbraucherschaft von
gröhter Bedeutung ist. Dabei muß auch berücksichtigt werden,
daß infolge des ' Wettbewerbs auf dem Weltmarkt keineswegs,
wie die Erfahrung gezeigt bat , die Zölle immer voll von den
Verbrauchern des Einfuhrlandes getragen .verden ."

Aus dieser Gegenüberstellung ist zu ersehen, wie man sich
in dem Ministerium des Grafen Kanitz bemüht bat , das Volk
über die geplante Belastung binwegzutäuschen. Anscheinend
ist der Hinweis in der ersten Vorlage , es könne nicht bestritten
werden, daß Agrarzölle eine Belastung der Verbraucher be¬
deuten , nur darauf zurückzuführen, daß damals noch der demo¬
kratische Reichswirtschaftsminister Hamm an dieser Vorlage
mitgewirkt hat . Die Berbraucherschaft kann daraus ersehen,
wie wenig eine deutfchnational eingestellte Regierung auf die
Jntereiken her Gesamtheit Rücksicht nimmt . z

Kundgebung des ADGB .
Gegen Wirtschaftsreaktion und Unternehmer -Denkschrift

Der BundeSauSschutz des „Allgemeinen Deutschen Gewerk.
schaftSbundes " erläßt folgende Kundgebung:

Die am 12. Mai von der „Bereinigung Deutscher Arbeit-veberverbände" an die Reithsregierung gerichtete neuerliche
Denkschrift über ArbeitStarifPolitik, WirtfchaftSkrifiS und Wäh.
rnng veranlaßt den Ausschuß des ADGB .. gegen die völligfalsche und irreführende Darstellung über die Grundlagen der
deutschen Wirtschaft und die Auswirkungen der von den Gewerk¬
schaften vertretenen Lohn - und Arbeitszcitpolitik ernsteste Ver¬
wahrung einzulegen. Die Unternehmer haben wiederholt in
Denkschriften an die Regierung und in der Oeffentlichkeit den
von ihnen mit allen Machtmitteln verfochtenen Standpunkt , durchTiefhalten der Löhne , verbunden mit noch weiterer Drosselungdes Konsums der Masse » , und durch unerträgliche Verlängerungder Arbeitszeit die Schwierigkeiten der deutschen Wirtschaft zuüberwinden, zu rechtfertigen versucht . Die Gewerkschaften haben
demgegenüber stets den von den Unternehmern geforderten Wegals durchaus falsch, als unerträglich für die deutschen Arbeit¬
nehmer und auch als für die deutsche Wirtschaft verhängnisvoll
abgelehnt und bekämpft. Sie werden dies auch weiter tun .

Deutschland krankt nicht an einer für seine Wirtschaft ge¬fährlichen Entwicklung der Löhne und Arbeitszeit der Arbeit¬
nehmer, sondern an dem

Streben der Unternehmer , sich selbst möglichst jedem
persönlichen Opfer zu entziehen

und einseitig den Arbeitnehmern die Last des Wiederaufbauesder durch den Weltkrieg und seine Folgewirkungen zerstörten
deutschen Wirtschaft aufzuerlegen .

Der Reallohn der breiten Schichten der deutschen Arbeit¬
nehmer ist noch immer sehr viel geringer als in der Vorkriegs¬zeit. Ueber diese Tatsache kann der etwas höher liegende ßoljn
einiger weniger für die Gesamtwirtschast der Zahl nach unbe¬deutender Gruppen von Facharbeitern nicht hinwegtäuschen. Die
Löhne in de.» außerdeutschen Ländern liegen teils gang beträcht,
iich über den deutschen Löhnen, und selbst wo sie nominell den
deutschen Löhnen gleich sind , zeigen sie im Gegensatz zu Deutsch ,land im Vergleich zur Vorkriegszeit eine wesentlie Erhöhung,
so daß die deutsche Industrie im Wettbewerb mit diesen Ländern
von der Lohnseite her heute mindestens nicht ungünstiger als
früher gestellt ist.

Die direkten Soziallasten sind , gemessen an der allgemeinen
Geldentwertung , nicht über die Belastung in der Vorkriegs¬

zeit hinausgewachsen.
Soweit durch EntlassungSfchutz und dergleichen ftüher eineindirekte Soziallast entstand, ist solche iängst mit den Demobil-
machungsbestimmungcn verschwunden . Der Unternehmer ist da¬her in der Lage, uneingeschränkt von sich aus die Arbeits - und
Betriebsführung durchzufübren. Das Ausland , das bis zumKriege auf sozialpolitischem Gebiete hinter Deutschland zurück¬stand , war genötigt, gleichfalls soziale Einrichtungen zu schaffen ,deren Kosten sogar in einigen Ländern beträchtlich über die Auf.
Wendungen der deutschen Wirtschaft hinausgehen.

Die Behauptung , daß Produktion und Güterumsatz heutenur 70 Prozent des Vorkriegsstandes betragen, während die

Kosten der einzelnen Arbeitskraft 60 bis 100 Prozent über dem
Vorkriegsstand liegen, ist

unsinnig und brweislotz .
Weder ist die behauptete Kostensteigerung beweisbar — Lohnhöheund Soziallast beweisen sogar das Gegenteil —, noch kann die
Vereinigung der Arbeitgeberverbände irgend einen Beweis er¬
bringen , daß die Produktivität auf 70 Prozent gesunken sei . Die
Arbeitsintensität ist allgemein gegenüber der Vorkriegszeit we¬
sentlich gestiegen . Stärkere Anspannung des einzelnen Arbeiters
hat den Ausfall an Arbeitszeit mindestens ausgeglichen, wenn
nicht überholt. Aber auch hinsichtlich der Arbeitszeit ist Deutsch¬land im Wettbewerb nicht ungünstiger gestellt , weil auch das
Ausland , meist in sehr viel stärkerem Ausmaße wie Deutschland,
die Arbeitszeit verkürzte.

Wenn trotzdem die Exportfähigkeit der deutschen Wirtschaft
bedroht ist, so liegt die Ursache in der volkswirtschaftlich

einsichtslosen Stellungnahme weiter Unternehmerkreise,die nach wie vor krampfhaft bemüht sind , im Gewerbe, Handelund Bankwesen die kalkulatorisch ungesunden Grundlagen der
deutschen Wirtschaft aufrechtzuerhalten , und sich wehren, endlich
die nötigen Voraussetzungen für den notwendigen Preisabbau
zu vollziehen . Der ADGB . hat — bisher leider vergeblich —
immer wieder auf die allein von Industrie , Handel und Banken
zu schaffenden Voraussetzungen für eine endliche Gesundung
hingowiesen .

Die Gewerkschaften sind bereit, alle Schritte zur Steigerungder Produktivität zu unterstützen, aber sie wehren sich dagegen,daß diese Steigerung auf Kosten von Lohn und Arbeitszeit ge¬
schieht.

Die Arbeitgeber sind , wie die Denkschrift und die überall im
Reich beobachteten Maßnahmen beweisen, zum

Generalangriff ans die Arbeitsbedingungen der deutschen
, Arbeiter

gewillt. In dieser ernsten Stunde erhebt der Bundesausschußdes ADGB . seine warnende Stimme . Die Gewerkschaften neh¬
men den Kampf auf in dem Bewußtsein, datz sie die kulturelle
Zukunft der Mast, de« deutschen Volke« zu verteidige« »ud »u
sichern haben. Die deutsche Wirtschaft kann nur dann vor ge¬fahrvollen und tiefaufwühlenden Kämpfen bewahrt werden,wenn die deutschen Unternehmer endlich begreifen, daß nicht die
weitere Verelendung der Arbeiter zur Gesundung führt . DiesesZiel kann nur erreicht werden durch höhere , yweckvolle Techni¬
sierung, energische Ausschaltung aller überflüssigen und ver¬
teuernden Glieder in Industrie , Handel und Geldverkehr, durch
Beschränkung auf volkswirtschaftlich tragbare Gewinnquotenund durch endliche Preisgabe des durch Krieg und Inflation
schädlich überspannten Produktionsapparats , ohne Rücksicht auf
die Interessen der einzelne» .

Der Bundesausschuß erwartet , daß die Reichsregiernng dem
von der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände an sie
gerichteten Appell , durch Einwirkung auf die Schlichter und durch
Verweigerung von Lohnerhöhungen an Arbeiter und Beamtedes Staates zur Herabdrückung de» LebenshaltungsstandardS
des deutschen Volkes beizutragen , nicht folgt, sondern im Gegen¬teil den Gewerkschaften in ihrem dem Volksganzen dienenden ,
Bestrebungen jeden staatlichen Schutz und Beistand gewährt.

"

Sin „ideales" MerinchungsiaMest
Den Schleier , der bisher über^ dem tragische« Tod des

früheren Reichsvostministers Dr . Hörle lag , scheint der Unter¬
suchungsausschuß des preußischen Landtages jetzt zerrissen zu
haben . Erauen und Entsetzen packt einen, wenn man hört ,
welche Lotterwirtschaft in dem Untersuchungslazarett , das Dr .
Höfle beherbergen sollte, getrieben wurde . Alte Erinnerungen
an die herrlichen Zeiten beim preußischen Kommis tauchen auf,
wo sich ia auch so mancher Patient oft nur dadurch sein Leben
retten konnte, wenn er rechtzeitig aus dem Lazarett wieder
berauskam .

In dem Untersuchungslazarett , wo Dr . Söfle zugrunde ge¬
richtet wurde , konnte jeder Pfleger mit den schwerste« narkoti¬
schen Giften schalten und walten , wie er wollte . Geradezu
phantastisch klingt es, wenn man hört , daß z . B . bei einer
Haussuchung bei dem Pfleger Müller zwanzig Gramm Eodein
gefunden wurden — eine Menge Gift , hinreichend, um 2099
Menschen «mzubringen. Im Verlauf weniger Wochen batte
das Gefängnislazarett einen Vorrat narkotischer Mittel auf -
grkaust, mit dem man ganze Regimenter hätte betäube« kön¬
nen. Ein geradezu ideales Untersuchungslazarett ! Die Ein¬
tragungen über die verabfolgten Arzneimittel wurden mal
vorgenommen , mal auch nicht , mal dem Arzt mündlich mitge¬
teilt , mal ganz vergessen . Kurz und gut — es herrschte ein
Saustall , daß der Medizinalrat Dr . Seyfsert bei der Revision
der Apotheke verzweifelt die Hände über dem Kopf zusammen¬
schlug.

Der Ausgang der Untersuchungen über den Tod Dr . Höf¬
les ist geradezu niederschmetternd. Nicht planmäßig , sondern
fahrlässig , durch schamlose Schlamperei ist der unglückliche , viel
geschmähte Mann zugrunde gerichtet worden. Tief traurig ,
daß bei uns immer erst Menschenleben geopfert werden müssen ,
bis der eiserne Besen angewandt wird .

- ©-
Dem Andenken AlatteoW

Die Leitung der sozialistischen Partei Ita¬
lien » richtet anläßlich des ersten Gedenktages der Er¬
mordung Eiacomo Matteottis an die Sozialisten aller
Länder folgenden Aufruf :

„Wir sprechen den sozialistischen Brüdern der ganzen
Welt , die in diesen Tagen unseres Matteottis gedenken
und ihn beweinen, unseren herzlichsten Dank aus . Er war
der Beste, der Tapferste der Unsrigen und ist uns durch
das gemeinste, noch immer unbestrafte Verbrechen entris¬
sen worden.

In dem harten Kampf , den wir gegen die blutige Re¬
aktion de» Faschismus führen , ist uns die stets lebendige
Solidarität de» internationalen Proletariats der stärkste
Trost.

Diese Solidarität gestattet uns täglich, unsere Wider¬
standskraft und jene Begeisterung zu erneuern , die not¬
wendig ist, um die unvermeidlichen Opfer zu ertragen . -
Der sichere Glaube an den endgültigen Sieg des befreien¬
den Sozialismus lebt in uns stärker denn je.

E» lebe das internationale Proletariat !
SoLialisuutss

Es lebe der

Znnerpolillfche Spannung in Frankreich
Paris , 12. Juni . (Eig . Bericht.)

In der Finanzkommission der Kammer, die seit Donnerstagsden modifizierten Budgetentwurf für das Jahr 1925 berät .»
dauert die Opposition der Linksparteien gegen Caillaux fort.Den Beschluß der sozialistischen Fraktion vom Donnerstag , die"
von Caillaux geforderte Aussonderung der Reparationseinnah¬men aus dem ordentlichen Budget abzulehnen, hat sich am Frei¬tag die radikalsozialistische Fraktion angeschlossen . Der ständige
parlamentarische Ausschuß des Kartells , der am Freitag vor¬
mittag zu einer Beratung über die Lage zusammengetreten ist,
hat erneut eine Delegation zu Caillaux geschickt , die sich mit
diesem über die Konsequenzen, die eine Ablehnung seiner Vor¬
lagen für die gesamte innerpolitische Situation haben müßten,
auseinandersehte und von ihm erneut die bisher verweigerte
Bekanntgabe des großen Teils seines Sanierungsprogrammes
gefordert hat. Selbst die Blätter der bürgerlichen Linken spre¬
chen zum erstenmal von einer schweren Krise und bemühen sim»
Caillaux zu bestimmen, seinen Widerstand gegen die Bekannt¬
gabe der von ihm nach dem Ausgleich des Budgets geplante»
weiteren Maßnahmen aufzugeben und den Einwänden der so¬
zialistischen Fraktion gegen die von ihm eingebrachte Vorlage
Rechnung zu tragen .

Auch in der Marokkofrage verschärft sich der Gegensatz zwi¬
schen der sozialistischen Partei und der Regierung von Tag ta
Tag , und während die sozialistische Fraktion anfangs in ihrem
Kamps gegen das kriegerische Abenteuer, ln das der Marsch?^Liauthey Frankreich verstrickt hat, allein gestanden hatte , scheintinan nunmehr auch im Lager der bürgerlichen Demokratie m«
Berechtigung der sozialistischen Opposition einzusehen. ®jjschreibt am Freitag abend der »Paris Spir " : Painleve , der
Ministerpräsident und Kriegsminister die doppelte Verantwor¬
tung für die Geschehnisse in Marokko trägt , müsse die beson¬
dere Lage, in der sich die Sozialisten befänden, begreifen. Rrm'
weniger als sieben Jahre nach Unterzeichnung des Friedens be¬
finde sich Frankreich erneut in einem blutigen Konflikt. Gerad«
weil Painleve von allen imperialistischen -Absichten frei
müsse er seine ganze Ehre dareinsetzen, den Feindseligkeiten 1°
rasch wie möglich ein Ende zu machen . Er dürfe sich
durch das Lob der nationalisti ' chen Presse nicht irremachc "
lassen , die ihn lediglich kompromittieren und zu sich
ziehen wollen . Nur dann könne die Krise, die heute das Kar
tell bedrohe , überwunden werden.

Die Frage der Wahlreform , die bereits s »it langem de«
Gegenstand von Meinungsverschiedenheiten zwischen den Soz>
listen und den Radikalsozialen bildet, dürfte kaum vor de
Herbst zum endgültigen Austrag gelangen . Die Kammer P»
am Donnerstag den von radikal-sozialistischer Seite 0efi eU . -e

'
Antrag auf Wiedereinführung der Aroudissementswahlen an
zuständige Kommission verwiesen. Diese hat , obwohl bere
seit Monaten damit befaßt, bisher zu keinem Beschluß dar»
zu kommen vermocht, da Gegner und Anhänger des radlta
Antrages sich numerisch die Wage halten . ^ Auch am 8 **
hat eine neue Abstimmung 19 Stimmen dafür und eben so " ^
dagegen ergeben. Ihr Vorsitzender , der Genosse Varenne ,
sich bereit erklärt , der Kammer einen neuen Text üorzuleg
und diese wird sich in der nächsten Woche mit einem äru >n>I
lichen Votum begnügen, das voraussichtlich zugunsten der «
difsementswahlen auifallen wird. Die endgültige Dis » l
darüber soll jedoch bis nach dem Wiederzusammentritt der
mer im Herbst vertagt werden.

©- -
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Aus der SundeSausfchuMung
des A. Ä. G. V.

Der Bundesausschub des Allgemeinen Deutschen Eewcrk-

iLaftsbundes beschäftigte sich in seiner 18. Sitzung , die am 12.
Juni begann , zunächst mit der Denkschrift über Arbeitstarif -
volitit , Wirtschaftskrise und Währung , die von der Vereini -

sung der Arbeitgeberverbände der Reichsregierung im Mai
unterbreitet wurde . Der Ausschub trat in einer vom Bundes¬

vorstand vorgelegten , einmütig angenommenen Entschliebung
den Forderungen der Arbeitgeber entgegen . Die Arbeitgeber -

Verbünde haben ihre Forderungen nicht durch neue Gründe ge¬
stützt ; es sind die gleichen Argumente , mit denen sie schon seit
Jahren overieren . Aber sie haben bei der jetzigen Reichsre-

sierung mehr Aussicht, Entgegenkommen für ihre Bestrebungen
»u finden . Aus diesem Grunde hielt es der Bundesvorstand
für notwendig , durch seine Kundgebung die Regierung Luther
im Interesse der Wirtschaft zu warnen , den Anregungen der
Unternehmer stattzugeben , da sie nur zu scharfen Kämpfen
fuhren können.

Dann wandte sich der Ausschuh den beiden bedeutungs¬
vollen Fragen zu , die den Hauptinhalt seiner diesmaligen be¬
sonders wichtigen Tagesordnung bilden , dem gewerkschaftlichen
Organisationsproblem und der Abwehr der Hochschutzzollbestre¬
bungen. Seit dem Leipziger Kongreh , der Bundesvorstand
und Bundesausschuh beauftragt hatte , einen Plan für den or¬

ganischen Aufbau von Jndustrieoerbänden vorzulegen , ist die
Organisationsfrage in eingehenden Beratungen einer beson¬
ders zu diesem Zweck eingesetzten Kommission nach allen Sei¬
ten erörtert worden . Die Abgrenzung der Industrien wurde
an Hand eines vorläufigen Schemas zwischen den beteiligten
Verbänden Anfang ds . Js . in längeren Verhandlungen be¬

sprochen . Die Beratungen der Kommissionen, die nach diesen
Verhandlungen wieder ausgenommen wurden , führten zwar
nicht zu einem einmütigen Ergebnis , aber doch zu einer be¬

deutsamen Klärung der Anschauungen.
Die Anhänger der Jndustrieverbände haben dem Ausschuß

einen von dem Führer des Metallarbeiterverbandes Dibmann
ausgearbeiteten Plan vorgelegt , der sowohl allgemeine Richt¬
linien für die Schaffung von Jndustrieoerbänden aufzuzeigen
versucht , wie im einzelnen den organisatorischen Aufbau und
den Wirkungsbereich der zu schaffenden Jndustrieverbände dar -

rulegen unternimmt . Rach Ueberzeugung dieser Gruppe ist es

durchaus möglich , einen einheitlichen Plan zur Lösung des

Organisationsproblems durch Kongrehbeschluh zur ' Durchfüh¬
rung zu bringen . Dieser Auffassung widerspricht eine zweite
Gruppe , die eine Organisationsumformung der Gewerkschaften
im Sinne des Leipziger Beschlusses nicht für sachlich notwen¬
dig hält , da die industrielle Konzentration sich weder so ein¬

heitlich und schnell noch in der Richtung vollziehe, wie von
der ersten Eruvve angenommen wurde . Sie hält einen Um¬
bau der Gewerkschaften aufgrund des Leipziger Beschlusses
durch gegenseitige Vereinbarung nicht für möglich , und erklärt
es für unzweckmähig , die bisherige organisatorische Entwick¬
lung durch gewaltsame Eingriffe stören zu wollen . Eine dritte
Gruvve hält zwar auch die zwangsweise Durchführung des
Neuaufbaues der Gewerkschaften nicht für angebracht , aber
sie erkennt doch im Gegensatz zu der zweiten Gruppe die grund¬
sätzliche Richtigkeit der dem Leipziger Beschluh zugrundeliegen¬
den Auffassung über den Einfluss der wirtschaftlichen Entwick¬
lungstendenzen auf die Gestaltung des Organisationsaufbaus
an . Auch sie wendet sich gegen eine zwangsweise Lösung und
hält eine gesunde Entwicklung nur durch gegenseitige Verstän¬
digung der beteiligten Gewerkschaften über zweckmässige Ab¬
grenzung der Organisationsgebiete oder Zusammenlegen von
Organisationen für möglich . Den beiden letztgenannten Gruv -
ven gemeinsam ist die Auffassung, dass neben der Vereinheit¬
lichung der Verwaltung usm . ein Ausbau der Bundcseinrich -
tungen für die gemeinsame Interessenvertretung auf wirtschaft¬
lichem , wirtschaftsvolitischcm, sozialpolitischem und rechtlichem
Gebiete wünschenswert sei .

Der Bundesvorstand bat zu der Organisatoinsfrage erst
Stellung nehmen können, als Ende der vergangenen Woche
das Ergebnis der Beratungen der Kommission vorlag . Seine
Meinung gebt dahin , dah zwangsweise durch einen verbind¬
lichen Kongrehbeschluh eine Lösung des Organisationsproblems
nicht möglich ist . Dagegen glaubt er, durch eine Aenderung
der Bundessatzungcn die erstrebte Konzentration der gewerk¬
schaftlichen Kräfte wirksam fördern zu können.

- ® -

Deutscher Reichstag
72 . Sitzung.

In der fortgesetzten allgemeinen Aussprache über den
Haushalt des ReichsministeriuniS des Innern bespricht

Abg . Koch - Weser (Dem . ) zunächst die Pläne einer Ber-

fassungsreform. Ich bin, so führt er aus , der Meinung , dass
die Weimarer Verfassung sich bewährt hat . Der Weimarer Bcr-

Mffung halien wir es zu verdanken, wenn das Volk in den

Atzten Jahren nicht nntergegangen , die Wirtschaft aufrecht er¬
balten und die Einheit des Volkes besser gewahrt worden ist,

^ls es sonst in Zeiten der Not unter der Herrschaft der Fürsten
"er Fall gewesen ist . (Beifall links .) Jetzt ist es notwendig,
die Verfassung nicht abzubauen , sondern auszubauen . Wir
brauchen jetzt nicht eine Verfassungsreform , sondern eine Ver-

lvaltungsrcform grössten Stils . So mangelhaft vorbereitet ist
ans noch nie eine Reformvorlage zugegangen, wie diese . Der

Minister empfiehlt euren Ausschuss zur Verfassungsreform und

nicht einmal , in welcher Richtung die Reform gehen soll.
Nicht einmal darüber wird etwas gesagt, wie das Verhältnis
des Reichs zu den Ländern geändert werden soll . Die baveri-
>che Denkschrift wird von der Rechten zwar sehr schmeichelhaft
vesprochen : der bayerische Löwe will aber nicht nur gestreichelt
ttm , er will auch Futter haben. Wir müssen mindestens wissen,
s ûs welchen Reichskompetenzen dieses Futter zusammengesetzt
lein soll. Tie Pläne des Herrn von Kardorff ans Abschaffung
des gleichen GcmeindewahlrechtS zeugen von einer merkwürdi¬

gen Ritterromantik und sind geradezu utopisch . Nach diesem

Weltkrieg, wo Mann neben Mann im Schützengraben lag , wo
dw Armen oft mehr als die Neichen gelitten haben, wird sich

seiner mehr mit einem Klassenwahlrecht abfinden, wo die

Schieber und Bardcllbefitzer in der ersten Klasse und die .Ge¬
lehrten, Handwerker und Arbeiter in der dritten Klasse wäh -

sen . (Lebhafte Zustimmung links.) Wir können eine solche Ver-

msiungSresorm nicht mitmachen. Unter keinen Umständen darf
vstier Volk jetzt durch eine Neuaufrollung der Flaggenfrage
wieder in neue heftige Kämpfe gestürzt werden. Heilig ist uns
Le schwere Arbeit , die wir unter der schwarz -rot -goldenen
ikabne fünf Jahre lang unter Einsetzung von Leben und Ehre
iwleistet haben, um den deutschen Staat wieder aufzubauen .
Reifen .)
, Abg. Petzold (Wirtsch . Vgg .) bält es für falsch, den Freun¬
den einer Vcrfassungsreform reaktionäre Absichten unterzu -
übieben. Eine Heraussetzung des Wahlalters sei eine unum -

sdnglichx Notwendigkeit. Wir sind dagegen, dass durch eine

Volksabstimmung über die Flaggenfrage neue Erregung ins

getragen wird . Ein allgemeiner Volkstrauertag zum Ge -
ochtnis unserer Gefallenen findet unsere Billigung .
. Abg. Rotte (Wirtsch . Bgg . dt. Hann .) wendet sich gegen

" ve etwaige Aufhebung des Artikels 18 der Reichsvcrfassuna.

_ Montag» he« 15. Juak 1925

Der Reichstag müsse dem verfassungsmässigen Selbstbestim¬
mungsrecht der Länder , das im Artikel 18 angedeutet sei , seinen
Schutz gewähren .

Abg . Leicht (Bayer . Vp . ) wendet sich grundsätzlich gegen jede
gewaltsame Verfassungsänderung , die nicht aufbauend wirken
könne , sondern nur zu Katastrophen führe . In ruhigen Zeiten
müsse die ' Weimarer Verfassung reformiert werden. Die Ein¬

setzung eines Verfassungsausschusses schaffe ein Sicherheits¬
ventil für eventuelle entstehende Erregungen . Es genüge nicht,
die Länder mit Klammern zusammenzuhalten : vielmehr müsse
das Fundament des Reiches befestigt werden, damit der Bau
des deutschen Reiches feststehe .

Reichsinnenminister Schiele :
Wir werden in der nächsten Zeit zu Taten gezwungen sein.

Darum liegt mir heute nichts ferner , als eine parteipolitisch zu¬
gespitzte Polemik. Ich werde es als meine schönste Aufgabe be-

trachten, die soziale Einheit gegenüber allen Spaltungs - und

Sonderbestrebungen zu hüten. Am allerwenigsten darf diese
Einheit durch konfessionelle Fragen gestört werden. Das Reich
über alles , und im Unglück nun erst recht . (Beifall rechts.)
Diese Betonung der Reichseinheit hindert uns nicht, im förde.

ralistischen Sinne das Eigenleben der Länder zu sichern . Ich
bin im Ausschuss über meine persönliche Stellung zur Vcr.

faffung gefragt worden und will darauf ganz often antworten :

Dadurch, dass ich den Eid auf die Verfassung geleistet und das

Amt des Ministers übernommen habe, ist eigentlich schon diese

Frage dahin beantwortet , daß ich die geltende Verfassung als

bindendes Recht und als verfassungsrechtlicheGrundlage meiner

amtliche » Tätigkeit ansehe . Ich will aber keinen Zweifel darüber

lassen , dass ich für meine persönliche Auffassung diejenige Frei¬

heit beanspruche, die Art . 118 der Verfassung jedem deutschen
Staatsbürger einräumt . Der Beamte ist selbstverständlich vor

allem Organ des Gemeinwesens. Darin liegt die natürliche

Schranke der politischen Meinungs - und Betätigungsfreiheit
des Beamten . In der jetzigen schweren Zeit steht im Vorder¬

gründe nicht die Frage der Staatsform , sondern des Staats -

Wesens . Dieses Staatswesen wollen wir gesund erhalten und

verteidigen gegen alle Schädlinge, von welchem Lager sie auch
kommen mögen. Die Verfassung ist die Grundlage unseres
Staates , aber sie ist kein ewiges Recht , auch nicht die geltende
Verfassung. Rach der Verfassung sind die Reichsfarben schwarz -

rot- gold . Daraus ergibt sich von selbst, daß sie Anspruch auf

den Schutz des Staates baben, den zu gewähren ich durchaus

gesonnen bin . Weite Kreise des Volkes erstreben die Wieder¬

kehr der alten Reichsfarben schwarz -weitz-rot . Ich bin der letzte,
der bestreiten wollte , dah auch im schwarz -weiß-roten Deutsch¬
land die Farben schwarz -rot -gold tiefe Verehrung genossen ha¬
ben als das Symbol, unter dem die Burschenschaftenund andere

Kräfte der Jugend für Deutschlands Einheit und Freiheit ge¬

kämpft haben . Aber Achtung gegen Achtung , es war die schwarz -

weitz-rote Fahne , unter der ein starkes Deutsches Reich fünfzig

Jahre hindurch der Hort des Weltfriedens war . Unter der

schwarz -weiss-roten Kokarde haben deutsche Männer ' aller

Stämme jahrelang da? Vaterland gegen eine Uebermacht von

Feinden ruhmreich verteidigt . (Beifall .)
Der Minister wendet sich dann den kulturellen Aufgaben

seiner Verwaltung zu und bezeichnet es als sein Streben , die

sittliche und körperliche Ertüchtigung der Jugend mit allen

Kräften zu fördern . Im Sinne des Turnvaters Jahn müssten

gesunde Körperpflege und die Hebung der nationalen sittlichen

Kräfte eine Einheit bilden. Das verarmte Deutschland könne

in der Unterstützung der wissenschaftlichen Forschungseinrich¬
tungen leider nicht ähnliche Mittel aufbringen wie reichere

Länder . Die Notlage unserer geistigen Arbeiter erfüllt uns mit

grosser Sorge . Die Freiheit und innere Unabhängigkeit der

Presse ist für die Erfüllung ihrer grossen Aufgabe unerlässlich .

Mit Freuden kann ich feststellen , dass die wichtigsten Bernfs -

gruppen der Presse sich in schwierigen , aber erfolgreichen Ver¬

handlungen die gemeinschaftliche Arbeit am Dienst für die

Oeffentlichkeit durch Vereinbarungen ermöglicht haben , die die

ideellen und materiellen Grundlagen für ein gedeihliches Zu¬

sammenwirken bieten.
Abg . Kubc (Volk .) gibt der Erwartung Ausdruck , dass end¬

lich die nationale Festigtet sich auch in der Zusammensetzung
der neuen Regierung zeigen möge . Mir halten die ganze

Weimarer Verfassung für undeutsch und für überflüssig.

Von den Kommunisten ist inzwischen . ein Antrag einge¬

gangen : .„Der Reichsinnenminister Schiele besitzt nicht das Ver¬

trauen des Reichstages.
"

Abg. Tr . Roseseld (So; .) :
Wir sind erstaunt darüber , dass der Minister auf die in¬

haltsreiche Rede unseres Parteifteundes Sollinann nichts an¬

deres als Antwort hatte , als eine Reihe von Plattheiten vorzu-

lcsen . Wir sind erstmmt über die Dürftigkeit seiner Rede, in

der nur eine Anzahl Redensarten aneinairdergereiht waren .

Er ist sich nicht dessen bewusst , dass ihm bestimmte Aufgaben

gestellt sind , die er zu lösen hat . Er lässt sich von den Dingen

treiben , eine selbständige Stellungnahme hat er wohlweislich

vermieden, und wohl nur aus dem Grunde , weil er die Verfas¬

sung rückwärts revidieren will, statt Bahn für die Entwicklung

nach vorwärts zu schaffen . Geschwiegen hat der Minister auf

die bestimmten Fragen , über das bayerische Konkordat, die ihm

von meinem Freunde Sollmann ebenso wie von meinem Freund

Sänger im Ausschuss vorgelegt worden sind . Aber vielleicht hat

er nur vergessen,
' die betreffende Stelle aus seinem Manuskript

vorzulesen. (Heiterkeit.) Auch die Antworten der Redner von

rechts auf die Ausführungen meines Freundes Sollmann haben

uns enttäuscht.
Das Gesetz zum Schutze der Republik spielt heute nicht

mehr die grosse Rolle wie nach dem Rathenaumord . Dagegen

werden wir an dem Gesetz, das den Beamten der Republik die

Achtung vor der republikanischen Verfassung anferlegt , nicht rüt¬

teln lassen . Anders steht es mit dem Republikgcsetz . Soweit der

StaatsgcrichtShvs in Betracht kommt , hat es sich erwiesen, dass

die Praxis dieses Gerichts seine schleunige Abschaffung notwen

dig macht . Der Staatsgerichtshof znm Schutze der Republik ist

heute nicht mehr das , was er nach dem Rathenaumorde war .

Damals saßen in ihm noch zuverlässige Republikaner , heute

sehen wir unter seinen Beisitzern Mitglieder aller Parteien , auch

der von rechts . Es ist erklärlich, dass ein so ganz anders zusam¬

mengesetzter Gerichtshof nicht mehr in der Lage ist. seine Aus -

>gäbe zum Schutze der Republik zu erfüllen . Der StaatSgrrichts -

hof geht schonungslos gegen links vor, dagegen mit grösster

Schonung gegen rechts .
Wir fordern weiter eine umfassende Amnestie für politische

Gefangene . Gerade jetzt, wo eine Amnestie in der Schwebe ist,

halten wir es für notwendig, unseren ganzen Einfluss aufzubie¬

ten, »m alle politischen Gefangenen , die nie anders als ehren¬

haft gehandelt haben , aus den Gefängnissen, Festungen und auch

aus den Zuchthäusern zu befreien. Wenn schon die Kappjsten-

Führer frei herumlaufen dürfen , so muß man erst recht den¬

jenigen die Freiheit wicdergeben, die keinen Hochverrat voll¬

bracht , sondern höchstens bei seiner Vorbereitung untergeordnete
Dienste geleistet haben. (Sehr richtig! bei den Soz .)

Der bisherigen Debatte war der Stempel aufgedrückt wor¬
den durch die von rechts aufgerollten Fragen . Der Minister hat

>gemeint, es sei nicht notwendig, weitere Erklärungen dazu zu
geben, aber im selben Augenblick hat er Anspruch darauf er-

jhoben, seine persönliche Meinung dazu vorzutragen . Wir wissen,
dass der Minister ein Deutschnationaler ist und sich zu schwarz ,
weiß-rot bekennt. Er hat als sein Lebensziel bezeichnet die Wie -i
deraufrichtüng des Kaisertums auf föderalistischer Grundlage .
Was nützt dann der Eid eines Ministers auf die Republik, der
selbst Monarchist ist ? Er hat gemeint, daß die Entwicklung wei¬
tergehe. Aber sie darf nicht rückwärts gehen, sondern vorwärts .
Wenn das Zentrum den Ausführungen des Mg . Schreiber fol»,
gen würde, dann wäre die Krise in Preußen zu Ende, dann
würden auch alle nationalifttschen Bestrebungen vorüber sein /
ebenso der Ruf nach dem Nationalfeiertag am 18. Januar und
die Sehnsucht nach Wiederherstellung der Monarchie. Leider hat
das Zentrum nicht immer die Stellung eingenommen, die wir
bei Herrn Schreiber gesehen haben , und gerade in der Flaggen-
frage haben sich die Zentrumsvertreter im Ausschuß mit einer,
rühmlichen Ausnahme der Stimme enthalten . Wenn Herr
Schiele meint , der Streit um die Flagge sei nicht notwendig, so
frage ich : Wer hat diese Frage aufgerollt ? Er hat keinen,
Grund , sich darüber gu beklagen, dass er jetzt die notwendige,
Antwort von uns darauf erhält .

'
(Sehr wahr bei den Soz .)

Unter der Flagge Schwarz-Weiß- lstvt sind zwei Millionen Deut -'

scher zwecklos geopfert worden, auch noch zu einer Zeit , wo die
Fortführung des Krieges nutzlos und sinnlos war . Unter
Dchwarz -Weiß-Rot ist Rathenau ermordet worden, unter ,
Schwarz-Weitz-Rot hat Hitler seinen Putsch versucht . Glauben
Sie , dass Sie damit noch moralische Eroberungen in Deutsch¬
land Machen können? Herr Schiele sprach von einer Lösung der
Flaggenfrage , aber er sagte nicht , in welchem Sinne sie erfolgen
solle . Meinte er etwa die Hinzufügung des Hakenkreuzes oder
welche andere Lösung ist von ihm beabsichtigt ? Herr v. Kar-
dorrff hat behauptet, dass kein Auslandsdeutscher auf die schwarz -
weitz-rote Fahne verzichten wolle . Soll der Wunsch der Aus¬
ländsdeutschen etwa stärkere Bedeutung haben als der Willens¬
ausdruck von über 60 Millionen Reichsdeutscher ? Herr v, Kar -
dorff, von dem wir sonst vernünftigere Ausführungen hören, hat
sich leider dann zum Wortführer derer gemacht , die damit be¬
ginnen wollen, das Wahlrecht zu durchlöchern .

Mit ihrer Agitation gegen das Gemeindewahlrecht rufe»
sie zu allem Klasscnhah noch den besonderen Sah bei den¬
jenigen wach , die nicht vermögend genug sind , um nach ihrer
Meinung gleichberechtigt sein zu dürfen . Diesen Angriff er¬
heben Sie zu einer Zeit , wo die Schaffung eines Klassenwabl-
rechts noch unerträglicher wäre als vor dem Krieg . Zu gleicher
Zeit aber vrovagieren sie das Ideal der Volksgemeinschaft.
Was hat Ihre Volksgemeinschaft übrig für den Besitzlosen ,
wenn Sie ihnen das Wahlrecht nehmen wollen? Es liegt noch
ein anderer Antrag vor , wonach das Wahlalter auf 25 Jahre
erhöbt werden soll . Sie sehen also hier schon die Vorschläge zur
Verschlechterung des Wahlrechts . Das macht uns nicht nervös ,
wie Herr v. Kardorff meint , sondern das macht uns energisch
zur Zurückweisung jedes Versuchs der Durchlöcherung des
Wahlrechts . Ich erinnere daran , dah eine Verfassungsände¬
rung unter dem Kaiserreich viel schwerer war als jetzt , beson¬
ders wenn es galt , die Rechte des Kaisertums einzuschränken.
Wir wenden uns mit gröhtcr Energie gegen alle Versuche , kue
Verfassung im Sinne monarchistischer Bestrebungen umzu¬
ändern . Allerdings scheint es , dass Sie jetzt in der Verfassungs -
frage ebenso den Rückzug antreten , wie in der Aufwertnngs -
frage . Wir stehen nicht auf dem Standpunkt , dab eine Ver¬
fassung Ewigkeitswert haben muh. Aber wir wären nicht So¬
zialdemokraten , wenn wir nicht aussprechen würden , dah wir
die Verfassung ausbauen müssen , dah es unsere heiligste Auf¬
gabe ist , aus der kavitalistischcn eine sozialistische Republik zu
machen . Unsere Arbeit gebt in der Richtung von der kapitali¬
stischen Staatsform zu sozialen, zur sozialistischen Republik .
(Lebhafter Beifall bei den Soz .)

Abg. Schlange (D .N .) : Jetzt darf nicht der Streit um die
Staatsform ausgetragen werden . Der 18. Januar ist der ge¬
gebene Nationalfeiertag nicht als Tag der Kaiscrvroklamation ,
sondern als Tag der deutschen Einigung , die auch die alten De¬
mokraten unter der schwarzrotgoldenen Fabne angestrebt ha¬
ben. Mit dem Verfassungsausschuh ist nicht ein Umsturz be¬
absichtigt, sondern eine Konsolidierung .

Gegen % 7 Ubr bezweifelt Abg. Eichhorn ( Komm.) mit
Erfolg die Bcschlubfäbigkeit des Hauses . — Die Weiterbera¬
tung wird auf Montag , 2 Uhr nachmittags vertagt .

- ©-

Aus - er Partei
Reval . (Eig . Bericht .) Die Parteien der estuischen So¬

zialdemokraten und der Unabhängigen Sozialdemokraten ha¬
ben sich vereinigt und eine neue Partei gegründet , welche sich
Estnische sozialistische Arbeiterpartei nennt . Die neue Fraktion
besitzt im Parlament 25 Sitze und verlangt jetzt infolge ihrer
Stärke den Sitz des Vorsitzenden.

Gemeindepolitik
Gengcnbach . Aus dem Gemeind erat . Me Heu -

grasversteigerung wird genehmigt. Das Futter auf der
Insel soll nochmals ausgeschrieben werden. — Das Heu, das im.
städt . Betrieb gebraucht wird, soll von auswärts bezogen werden.
— Ueber die Fertigstellung de? Neubaues an der Schiller¬
straße erstattet der Bauleitende Architekt Bericht und führt Be¬
schwerde über einen Teil der Handwerker. Der Bauleiter wird
beauftragt , die Arbeiten so zu fördern, dass der Bau bis 1 . Juli
beziehbar ist. Betr . Lieferung des Materials für die
Wasserleitung im Nollcngcbiet bleibt der Gemeinderat
auf dem in seiner letzten Sitzung gefassten Beschlüsse bestehen .
— Einem Antrag auf Nachlass der Hundesteuer kann
nicht zugestimmt werden. — Von dem Stand der Angelegenheit
Schafweideverpachtung wird Kenntnis genommen . — An der
Gewerbeschule soll ein Nebenlehrer nicht in Betracht kom¬
men -, hingegen will die Gemeinde 3 Ueberstunden übernehmen.
— Die Bebauung eines Platzes im Rollen soll erst durch
Bürgerausschuhbeschluh genehmigt werden.

-t . Frelbnrg . In der letzten Sitzung des Freiburger Be-
zirksrats musste einem Gemeinderatsmitglied wegen Verletzung
der Amtsverschwiegenheit ein Verweis erteilt werden. Dex
Bezirksrat hob bei diesem Anlaß auf die Wichtigkeit der Vor->

schriften der Paragr . 48 und 49 der Gemeindeordnung ab,,
'

wonach die Sitzungen des Gemeinderats nicht öffentlich sind

und Angelenheiten, deren Geheimhaltung erforderlich oder vor¬
geschrieben ist, Verschwiegenheit beobachtet werden mutz . Eine

laxe Auffassung und Verfehlung gegen diese Vorschriften könnte
dazu führen , dass eine geordnete VerivaltungStätigkcit überhaupt
nicht mehr möglich wäre . Gegebenenfalls müssen Verletzungen
der Schweigepflicht mit Verweis oder Dienstentlassung geahn¬
det werden.
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Aus unserer politischen Bildermappe

»Fuchs, hilf dach diesem besoffenen flfi gersch^ein mal au«
der Gosse , ich Halle mich solange an der Laterne fest."

Billig, billig ! Gelegenheilskauf ! — Schöne Zeitung , feine
Zeitung ! - Besonder» geeignet für Schuhzolleule.

Vewersdorff- der Sieger von Magdeburg

Or. Best
Der bekannt« Aufwertungspolitiker und ehemalige

deutschnationale Abgeordnete Dr. Best hat den Aufwer-
tungoschwindcl der Deutschnationalen entlarvt und jetzt
neue Enthüllungen angekiindigt .

$(fe[m»n inet Dem MimiidfUen 5« f.‘

[tjdrdn

Auch der geschickteste komische Radfahrer kan« straucheln -)

•iVf H-
SSSK

Stlnne« jun . : »Die verfluchte Stabilisierung !"

Aus dem Freistaat Baden
Mer die Lage in Baden

Lischt der NeichStagSabgeordnete Adam Rüder in der soeben er¬
schienenen Nr . 6 seiner „Süddeutschen Konservativen Korrespon¬
denz" u . a . folgende Bemerkungen:

„Man erinnert sich, dah ein großer Politikus in der „Bad.
Presse " den Gedanken variiert hat, das Zentrum von der „Koa¬lition " zu trennen . Es war dem Autor des sublimen Gedankens
freilich mehr darum zu tun , der alten badischen Nationallibcralcn
Partei einen stärkeren Einfluß auf die Leitung der politischen"
Geschicke im Lande Baden zu sichern . Denn die Strebungen auf
Wiederherstellung der alten nationalliberalen Herrschaft sind
keineswegs aufgegeben ; an solchen Träumen hängt noch mancheiner aus der alten Zeit. Der Fehler an dieser Kombination istnur der, daß man das Zentrum als Steigbügel benützen will .
Auf solche Gedanken kann nur jemand kommen , der von den trei¬
benden und schaffenden Kräften der badischen Politik , von ihrer
Geschichte, keine Ahnung hat. Das badische Zentrum ist nach
seiner ganzen Vergangenheit demokratisch und sozial eingestellt,
also für einen rein „ bourgeoisen" OpportunitätSstandpunkt nicht
zu haben, selbst dann nicht, wenn es vergessen könnte , dah der
Nationalliberalismns sein unerbittlichster Gegner auf religiösemund kirchenpolitischem Gebiet war und es im Grund seines Her-
zens noch ist. Wenn man die allerhand „Fühler " richtig taxiert ,die von kulturkämpferischer Seite ausgestreckt wurden, so besteht
durchaus wieder die Neigung, im Bunde mit den Demokraten
den alten Kulturkampfgeist aufleben zu lassen . Es gibt eben bei
den Nationalliberalen , wie auch bei den Demokraten, immer nochLeute genug, die es als eine Ungeheuerlichkeit empfinden, daß
im zu zwei Drittel katholischen Baden die Mehrheit der Beamten
katholisch sein sollen .

Es ist indes nicht anzunehmen , daß in den leitenden demo¬
kratischen Kreisen eine starke Neigung auf eine Reaktivierungdes alten badischen Liberalismus vorhanden ist. Herr Staats¬
präsident Hellpach ist ja nun kein Badener ; er hat die Einzel-
stationen badischer Entwicklung nicht miterlebt und ist wohl
einem politischen Gesamttyp nach mehr „ norddeutscher Freisinni -
ger "

, wie süddeutscher Demokrat im Sinne Heimburgers und
Venedeys, d . h. die Lust zu eventuellen antikirchlichen Vorstößen
wandelt ihn leichter an , wie einen demokratischen Autochthonen ,
sintemal sein mehr ästhetisch parfümierter Freisinn über even¬
tuelle religiös-kirchliche Hemmungen leichter hinwegkommt. Trotz ,
dem aber wird sich die Demokratie nach unserer Meinung nicht
dazu hergeben, den Kulturkampflockungen aus Karlsruhe , Heidel¬
berg und Mannheim anheimzufallen . Vestigia terrent . Auch dir
Sozialdemokratie wird sich hüten, Annexe zu einer badischen
Großblockpolitik aufleben zu lassen , da man schließlich auch auf
dieser Seite einsehen kann, daß die liberale Kulturpolitik von
fragwürdiger Gestalt ist.

Viel richtiger wäre es , die Nationalliberalen würden sich
mit den Deutschnationalen vereinigen ; fünf Sechstel der Deutsch -
nationalen sind ja ohnedies alt -nationalliberal und dos religiöse
Moment , das früher für die Konservativen ausschlaggebendwar ,

hat , seitdem der Geh . Oberkirchenrat Mayer die Führung besitzt,seine reliefbildende Bedeutung für die Neukonservative Parteiverloren . Zwischen den Deutschnationalen und Natioiralliberalen
existieren tatsächlich keine Unterschiede mehr ; gemeinsam könntendie beiden Parteien stärker wirken , wie getrennt . Die alten Kon¬
servativen sind zwar noch da, aber sie haben sich selbst zur Jn -
aktivität verurteilt , und soweit sie vom flachen Lande stammenund kommen , liegt ihnen das Landbündlerische näher , als das
Ehristlich-Konservative. Wenn auf der früher pietistischen Hardtdie Ludendorfflcr und Hitlerianer die Führung haben, so weißman , was die Glocke geschlagen hat . Der Geist Henhöfers undKirchenrat Peters hat auf die heutigen Hardtbewohner keinen
Einfluß mehr ; hier ist inan antisemitischer Bündler oder sozial-
demokratischer Arbeiter geworden: die alte geschichtliche Strukturder Hardtbauern als der Vortrupp eines pietistisch gerichtetenKonservatismus ist verschwunden . Ergo : die Zeit für eine Ver¬
einigung der Deutschnatienalen und Nationalliberalen mit denLandbündlern wäre da ; sie würde die politische Situation inBaden vereinfache «".

Landwirtschattskammerwahlen
(Vorläufiges Wahlergebnis vom Wahlbezirk Konstanz .)Bauernverein 10 586 , Genossenschaftsverband und Land¬bund 4065 , Landwirtschaftlicher Verein 2069 , Pächterver¬band 468 . Es stehen noch 9 Gemeinden aus . Vormissicht -

liche Verteilung der neuen Sitze : Bauernverein 6, Genossen¬
schaftsverband und Landbimd 2, Landwirtschaftlicher Ver¬ein 1 .

Von der Arbeitnehmerwahl sind noch keine Zah¬len bekannt; soweit sich übersehen läßt , entfallen ans jeden
Wahlvorschlag je zwei Sitze .

Landestagung der Badischen Architekten
In den letzten Tagen fand in Schwetzingen die Lan -

desversammlung des Landesbezirks Baden im Bunde Deutscher
Architekten statt. Der Vorsitzende des Lanüesbezirks Architekt
Gustav B e tz e l aus Karlsruhe erklärte , in Baden müsse zielbe -
wußtere Gemeinschaftsarbeit geleistet werden. Ferner sei die
Aufstellung eines GeneralsiedelungsPlaneS für Baden unter
Mitwirkung der Architekten erstrebenswert , wodurch ein klaresBild für WohnungS- und Industriebauten und für die Anlegungvon Automobilstraßen geschaffen werden könne . Zur Sprachekam sodann die Errichtung von Architektenkammern, wozu zweiEntwürfe vorliegen, über die der Bundestag des Bundes Deut¬
scher Architekten Beschluß fassen wird. Weiter wurden die
Baukostenzuschüsse gestreift, die als Darlehen von den Kom -munen für Wohnungsbauten gegeben werden. Es zeigte sich,daß hierin in den badischen Städten wesentliche Unterschiede be¬stehen . In Pforzheim z . B . betrugen die Zuschüsse im vorigenJahre 1 Million Mark, wozu durch die Steuer eine halbe Mil¬lion aufgebracht wurde. In Karlsruhe standen etwa 2ViMillionen, in Freiburg 800 000 Jt und in Mannheim ungefähr4 Millionen Mark zur Verfügung . In Offen bürg wurdedie Gebäudesondersteuer fast ausschlieUich für die private Bau¬

tätigkeit verwendet. Infolge der Steigerung der Baumaterial¬
preise und der erhöhten Lohnforderungen der Bauarbeiter wird
sich das Bauen künftig weiter verteuern . Eine im Hinblick aus
die große Wohnungsnot recht trübe AuSsisicht.

Eine Ausstellung der Badischen Baukunst wird im nächsten
Jahre in Karlsruhe veranstaltet werden. Bei den Vor¬
standswahlen wurden wiedergewählt zum 1 . Vorsitzenden GustavB e tz e l in Karlsruhe , zum 2. Vorsitzenden Robert M ü h * *
b a ch in Freiburg , zum Schriftführer Emil G u t m a n n in
Karlsruhe und zum Kassenwart Otto Held in Karlsruhe . Neu
in den Vorstand wurde Rudolf T i l l e s s e n in Mannheim ge«
wählt.

Was Organisationen finanziell leisten können
Die Beamten sind im allgemeinen organisatorische

noch nicht zu d e r Macht gediehen , die vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus für sie wünschenswertwäre Die Arbei -
ter haben sie darin überflügelt. Was aber, besonders in
neuerer Zeit , die badischen Beamten in der finanziellen
Organisation leisten bezw. geleistet haben, verdient hohe
Anerkennung. Im vorigen Monat hiell die Badische
Genossenschaftsbank in Karlsruhe ihre Haupt'
Versammlungab und bei dieser Gelegenheit konstatierte der
Aufsichtsratsvorsitzende Reg. -Rat Schuhmann , daß dre
Badische Beamtenbank jetzt rund 30 000 Mitglieder zählt.
Wenn man annimmt , daß in Baden rund 36 000 Reichs-,
Staats - und Gemeindebeamte vorhanden sind , dann darf
konstatiert werden, daß dieser Berufs -Bank — wenn wir
sie so nennen wollen — volle fünf Sechstel iker Berufsan -
gehörigen angeschlossen sind. Eine Zahl, die in organisa¬
torischer Beziehung selten erreicht wird.

Natürlich kann die Beamten -Genossenschastsbank mit
den Monatsgehältern der Beamten , soweit sie nicht sofort
wieder verbraucht werden, schon etwas anfangen . So siuo
u . a. 9 Wohngebäude in Karlsruhe , 2 in Mannheim und
eines in Dnrlach angekaust worden. Gleichzeitig ist auch
der Ankauf des jetzigen Verwaltungsgebäudes der Bank»
Waldstraße 1 beschlossen worden.

Was aber die Hauptsache für den Beamten ist, der kann
sich in allen finanziellen Nöten an „ seine" Bank wenden ,
und braucht nicht Privat -Kreditgebern oder gar Wucherern
in die Hände zu fallen. Das ist für ihn Trost und Berühr-
gung. Natürlich ist dafür gesorgt, daß nicht uferlos Kredit
gewährt wird . Für später ist die Errichtung einer
Sterbegeld -, einer Lebens - und einer Feuer¬
versicherung ins Auge gefaßt.

Die Arbeiter können bei ihren Wochenlöhnen , die ncch
dazu äußerst niedrig sind , etwas ähnliches zur Zeit nicht
ins Leben rufen , aber vom Standpunkt der Organisierungder Geldverhältnisse eines Standes ist die Existenz der Be¬
amten -Genossenschastsbank nur zu begrüßen.



Von Martin Andersen Nerö
83 - Nachdruck verboten .

(SonicBuna )
Seife und Pelle mußten jetzt daran denken, nach Hause

°u koimnen, sie fingen an , ihre Tücher um den Hals zu bin -
‘Tt. Die anderen wollten sie noch nicht verlassen ; sie redeten

»n und her, und Kalle machte Witze, um sie noch eine Weile
iuruckzuhalten. Aber aus einmal wurde er grabesernst —

börtc Jammern draußen in dem kleinen Gang , jemand
laßte an der Tür und gab es wieder auf . „Wahrhaftigen

. E , das is Spuk !" rief er aus und sah ängstlich von dem
k'nen zu dem anderen hinüber ."

Da jammerte es wieder , und die Frau schlug die Hände
Zusammen . „ Das is ja Anna !" rief sie aus und öffnete schnell
" ic Tür . Anna rrat weinend ein . Sie fielen von allen Sei¬
ten mit verwunderten Fragen über sie her, sie antwortete nicht,
sondern weinte nur .

„Und du hast Zeit , uns Weihnachten zu besuchen? — und
kommst weinend nach Laus , du bist mir die Rechte"

, sagte
Kalle . „Ree . so

'n Gör — du mußt ihr einen Schnuller machen,
Mutter !"

„Ich bin ja weggcjagt !" brachte das Mädchen endlich
schluchzend heraus .

„Das bist du doch woll nicht !" rief Kalle in ganz verän -
oertem Ton aus . „Aber warum denn ? — hast du gestohlen ?
Dder bist du frech gewesen ?"

„Nee , aber der Bauer sagt '
, ich hält ' ne Liebschaft mit

ocm Sohn aus 'n Hof .
"

Wie ein Blitzstrahl glitten die Augen der Mutter von
dem Gesicht des Mädchens an ihrer Gestalt hinab — dann
brach auch sie in Tränen aus .

^ Kalle konnte nichts sehen, aber er fing die Gebärde seiner
» rau auf und begriff . „Ach so"

, sagte er leise , „ach so !" Der
kleine Mann glich einem großen Kinde , sein Ausdruck wech¬
selte, es kam und ging zitternd in seinem gutmütigen Gesicht.
Dann siegte das Lächeln wieder . „Na , aber denn is ja alles
sut !" rief er aus und lachte laut . „Gute Kinder sollen ja
auch den Eltern die Mühe abnchmen , wenn sic heranwachsen
und es können . Zieh dich aus , Anna , und setz

'
dich hin , du bist

voll hungrig . Es könnt '
sich gar nicht bester vasten , wir

Ulüstcn die Madam ja doch holen lasten !" Laste und Pelle
öogen die Halstücher vor den Mund in die Höbe , nachdem sie
stch rings in der Stube verabschiedet hatten . Kalle umkreiste
!>e und schwatzte eifrig ; er hatte keine Ruhe : „Kommt bald
vieder , ihr beide , und noch vielen Dank für den Besuch und
die Flasche , Bruder Lasse! — Ja "

, sagte er dann plötzlich drau¬
ßen in der Haustür und lachte ganz ausgelassen , „und das
wird ja ganz fein , du ! mit dem Bauer verschwägert ,

'gewisser -
uraßen ! Zum Deubel auch , Kalle Karlsson , du und ich, wir
werden in Zukunft die Rase woll hoch tragen !" Er gab ihnen
oine kleine Strecke Wegs das Geleite , beständig schwatzend;
Lasse wurßde ganz traurig zu Sinne dabei .

Pelle wußte recht , gut , daß das mit Anna als große
Dchande betrachtet wurde , und begriff nicht, daß der Oheim
Kalle die Sache so vergnügt nehmen konnte . „Ja , ja "

, sagte
Lasse, indem sie stolpernd ihren Weg zwischen den geschlagenen
Steinen hindurch fanden , „Kalle is genau so , wie er immer ge-

vesen is ! Er lacht da , wo andere weinen .
"

Es war zu dunkel , um querfeldein zu geben , sie schlugen
den Fahrweg nach Süden ein , um an die Landstraße hinab
-u gelangen . Hier am Kreuzwege , dessen vierter Arm nach
dein Dorfe hinunter führte , lag der Kausmannsladen , der

Gleichzeitig eine geheime Schenke war .
Als sic an der Schenke vorüber kamen, drang ihnen ein

Heftiger Lärm von drinnen entgegen . Die Tür sprang auf ,
Und einige Männer wälzten einen Männerkörper vor sich her,
der rund auf dem Wege herumrollte . „Nu hat die Polizei sic
voll bei ihre heimliche Trinkerei überrascht !" sagte Laste und
ding mit dem Jungen auf den gepflügten Acker hinaus , um

Ungesehen vorüber zu kommen . Aber im selben Augenblick
vurde da drinnen eine Lampe in das Fenster gestellt , und man
^ wahrte sie .

„Da geht ja der Kuhhirte aus Steinhof !" rief eine
Stimme .

„Hallo , Laste , komm mal her !" Sie gingen heran und
Iahen einen Mann auf der Erde liegen und mit den Füßen
ichlagen , das Gesicht nach unten ; die Hände waren ihm auf

Rücken zusammcngcbunden , er konnte das Gesicht nicht
a«n dem Schmutz befreien .

„Aber das is ja Per Olsen !" rief Lasse aus .
„Ja woll is er das !" antwortete der Kaufmann . „Könnt

ihn nich mit nach Haus nehmen ? Er is nich ganz richtig
>«’

Kopf .
"

Laste sah bedenklich zu dem Jungen hinüber . „Ein wü -

vnder Mann — das können wir beide nich."

„Ach , die Hände sind ihm ja gebunden . Ihr haltet bloß
D

.
as Ende von dem Strick, denn gebt er ganz ruhig mit "

, sagte
^ner der Männer . Es waren Steinarbeiter oben vom Bruch .
!'"k>ch wahr , gu gehst ganz ruhig mit ?" fragte er und stieß
'um mit der Solzschuhschnauze in die Seite .

..Ach Jesus , Jesus !" stöhnte Per Olsen nur .

, „Was hat er bloß einmal getan ?" fragte Laste — „warum
uht ihr ihn zuschanden geprügelt ?"

„Wir mußten ihn prügeln , weil er sich seinen einen Dau -

abhackcn wollte ! Er versuchte es mehrmals , das Schwein ,
""d kriegt ihn auch halb ab — wir mußten ihn prügeln , damit
" es nachlasten sollt .

" Sie zeigten seinen Daumen vor , der
^ ganz blutig . — „So 'n Vieh fängt an . an sich selbst

'rum-

?uhauen und zu schneiden, weil er ein paar Pegel Braimtwein

^ ingetüllt bat ! Wenn er sich prügeln wollt '
, waren bier doch

"nnsleute genug , sollt ' ich meinen !"

. „Wir müssen ihm woll einen Lappen umbinden , er ver¬

mutet sich ja sonst, der Aermste
"

, sagte Laste und holte zögernd
rotes Taschentuch heraus . Es war sein Sonntagstaschen -

lUch . und er hatte es gerade rein genommen . Der Kaufmann
^ mit einer Flasche und goß Branntwein über den Singer

— damit keine Kälte hinzukommen sollte . Der Verwundete
schrie laut und schlug seine Wange gegen den Erdboden .

„Will nich einer von euch mitkommen ?" sagte Laste. Aber
niemand antwortete , sie wünschten sich zu drücken , für den
Fall , daß die Sache vor die Obrigkeit kam . „Na ja , denn
müssen wir beide es in Gottes Namen tun "

, sagte er zu Pelle
gewendet . Seine Stimme zitterte . „Aber aufhelfen könnt '

ihr ihm doch woll — so wie ibr ihn da hingeschmissen habt !"

Sie richteten ihn auf . Sein Gesicht war zerschlagen und
blutig . In ihrem Eifer , seinen Finger zu retten , batten sie
ihn so mißhandelt , daß er kaum auf den Beinen stehen konnte .

„Das sind Laste und Pelle "
, sagte der Alte und versuchte,

ihm das Gesicht abzutrocknen, „du kennst uns doch woll , Per
Olsen ? Wir woll 'n dich nach Hause bringen , wenn du gut sein
und uns nichts tun willst — wir meinen es gut mit dir , wir
beide .

"

Per Olsen stand da und knirschte mit den Zähnen und
zitterte am ganzen Leibe . „Ach , Jesus , ach !" war das einzige ,
was er sagte . Weißer Schaum stand ihm vor dem Mund .

Laste gab dem Jungen das Ende des Strickes zu halten .
„Er knirscht mit den Zähnen . Der Teufel is woll schon bei
ihm zu Gang "

, flüsterte er. Aber wenn er uns was tun
will , ziehst du aus aller Macht an dem Strick . Und wenn es
ganz arg geht , müsten wir über die Gräben springen .

"

Und dann machten sie sich auf den Heimweg . Laste mußte
Per Olsen unter den Arm fasten , er schwankte und war jeden
Augenblick im Begriff zu fallen ; beständig murmelte er etwas
vor sich hin oder knirschte mit den Zähnen .

Pelle trottelte hinterher und hielt den Strick , es durch -
schauerte ihn kalt — vor Furcht und geheimer Befriedigung .
So hatte er doch einen gesehen , von dem er wußte , daß er
ewig verdammt war ! — so wie Per Olsen sahen also die aus ,
die im Jenseits Teufel wurden , aber schlecht war er nicht !
Er war am gutmütigsten von allen Knechten auf dem Hof ge¬
gen Pelle , er hatte ihnen die Flasche gekauft — ja , er hatte
das Geld aus seiner eigenen Tasche ausgelegt bis zum Löh¬
nungstag am ersten Mai !

VIII .
Herrje ! Herrje ! Wie das ging ! Der Steinböfer - Herr

ließ den grauen Sengst ausholen und sab so aufmerksam über
die Felder bin , als ahne er nicht, daß ihm jemand auf den
Fersen war — aber Fran Kongstruv genierte sich weiß Gott
nicht. Sie peitschte aus allen Kräften auf die Rote los und
ließ Gott und alle Welt sehen , was sie vorhattc !

Und bei Hellem , lichtem Tage fuhren und tollten sic so
auf der Landstraße herum , statt den Unfrieden innerhalb ihrer
vier Mauern zu halten wie andere , ordentliche Leute ! Das
mußte man sagen , feine Leute hatten kein Schamgefühl !

Und dann schrie sie und stellte sich aufrecht im Wagen hin
und prügelte auf das Pferd los — mit dem Schaft , so arg sie
nur -konnte.

Warum konnte sic ihn denn nicht zu seiner Liebsten fah¬
ren lasten , wer cs nun auch gerade sein mochte, und ihm dann
gehörig die Hölle beiß machen, wenn er nach Hause kam . Du
großer Gott , daß sic es noch nicht satt hatte , nach zwanzig Jah¬
ren , immer und ewig dasselbe ! — Die Frauenzimmer hatten
wahrhaftig Ausdauer ! (Fortsetzung folgt )
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Der Sturm auf den Nordpol ist in diesem Sommer von
fünf verschiedenen Expeditionen unternommen worden , und das
größte Aufsehen begleitet den Flug des Kapitäns Amundsen , um
dessen Schicksal man bereits besorgt ist . In den letzten 100 Jah¬
ren sind im Kampf um die Eroberung der beiden Pole tau¬
send Menschenleben geopfert worden . Seit vor 400
Jahren Sebastian C a b 0 t den ersten Bericht über die Errei¬
chung der Polarzone lieferte , hat jede Expedition , die nach diesen
Eiswüsten aufbrach, ihren harten Tribut an Entbehrungen und
Gefahren zahlen müssen. Die grösste ckller Polartragödien , die
sich ereignet haben , mar wohl die, die die dritte Expedition von
Sir John Franklin auf der Suche nach der Nordwestpassage
traf . Der Führer , der mit den Kapitänen Crozier und
F r i tz j a m e s und 138 Mann am 18 . Mai 1845 auf den Schif¬
fen „Erebus " und „Terror " absegelte , ging mit allen Teil¬
nehmern zugrunde . Fünfzehn Hilfsexpeditionen wurden
von England und Amerika ausgerüstet , und man stellte fest,
daß Franklin wahrscheinlich am 11 . Juni 1847 gestorben sei.
Sein Bericht der Entdeckung der Nordwestpassage wurde erst
1859 in einer Zinnbüchse neben einem Steinhaufen entdeckt .
Ueber das Schicksal des schwedischen Polarforschers Andre
und seiner beiden Begleiter Strindberg und Frankel ,
die im Juli 1897 den Nordpol in einem Ballon zu er¬
reichen suchten, ist bis heute tiefes Dunkel gebreitet . Bojen , die
vom Ballon herabgeworfen worden waren , wurden aufgefunden ,
Nachrichten von der Entdeckung eines zerschmetterten BallonS
kamen aus Sibirien und aus dem Polarkreis Geschichten wur¬
den von Eskimos erzählt , die „ein Haus hattten vom Himmel
fallen sehen"

. Aber trotz all dieser Berichte ist über das Schick¬
sal dieser Forscher nichts Bestimmtes bekannt gewor¬
den. Tragisch endete auch die russische Expedition deS Baron
Edward Toll , der 1900 mit seiner Jacht „Zaria " nach dem
Polarkreis aufbrach. Die letzten Nachrichten von ihm trafen
im November 1902 ein, und eine Hilfsexpedition fand im Fahre
1905 auf der Bennetinsel einen Brief des Polarforschers , in dem

er mitteilte , daß er und seine Gesellschaft „weiter vorwärts
gingen "

, obwohl sie nur noch für 18 Tage Nahrung besaßen .
Sie sind alle im Eise zugrunde gegangen . Die amerikanische
Erpedition unter Leutnant G r e e l y vollbrachte 1881 einen
Rekord, indem sie an den Nordpol bis auf eine Entfernung von
700 Kilometern herankam . Dann aber hörte man nichts mehr
von der Gesellschaft, und als ein Hilfsschiff eintraf , fand es nur
noch Greelh mit sechs Mann lebend, während die übrigen 18

Teilnehmer tot waren . Von besonderem Unglück war Kapitän
George de Lang verfolgt , der 1881 mit der „Jeanette " von
San Franzisko absegelte . In einem furchtbaren Sturme zer¬
brach das Schiff in zwei Teile und sank . Die durch Entbeh¬
rungen bereits erschöpfte Mannschaft kämpfte ,m offenen Meere
zwischen Eisschollen und rettete sich schließlich in drei Booten .
Eins von diesen gelangte nach vielen Gefahren ,n em sibirisches
Dorf am Lengfluß , erhielt dort Hilfe und kehrte zurück , konnte
aber nur noch seststellen, daß de Lang und zwölf seiner Begleiter
tot waren . Der Südpol hat weniger Opfer gefordert als der
Nordpol ; aber noch in aller Gedächtnis ist die Tragödie , der Ka¬
pitän Scott und 4 feiner Kameraden 1912 anm Opfer fielen .

Scott erreichte den Südpol am 18 . Januar dieses Jahres , tos» ,
nig« Tage , nachdem Kapitän Roald Amundsen vor ihm hin-j
gelangt war . Aus der Rückkehr ^zu ihrer Basis wurden sie von
einem furchtbaren Schneesturm überfallen und gingen zugrunde .
„Diese kurzen Noten und unsre toten Körper müssen die Ge¬
schichte erzählen, " schrieb Scott in seinen letzten Tagebuchauf¬
zeichnungen . —■

'- —0 - —

Den Schaffenden das gute Such
Eine neue Epoche Haft für die Verbreitung deS guten BucheS

in breiten Volksschichten begonnen , seit der Gedanke lebendig !

geworden , den Besitz vorbildlicher Literatur auch den Wirtschaft- ,
lich Schwächsten möglich zu machen. Gute Bücher zu haben,
war bisher Vorrecht der Schichten, die ihre sogenannte Bildung
ihrer bevorzugten wirtschaftlichen und sozialen Lage verdanken..
Das Bedürfnis nach guten Büchern stand in den Kreisen der!
Schaffenden im umgekehrten Verhältnis zur Möglichkeit der Er -,
füllung . Das ist jetzt anders . Aus der Erkenntnis der gewal -,
tigen Kulturbedeutung des Buches wurde der Gedanke , eine auft
Gemeinschaftsgeist aufgebaute Organisation zu schaffen, ,
die durch Zusammenfassung vieler Tausender auch dem Wirt -
schaftlich Schwächsten seinen Anteil am Besitz guter Bücher ^
sichert . „Der Bücherkrcis" — so heißt diese Kultur bedeutende,
Organisation — liefert jedem Mitglied gegen 1 Mark Monats -'

beitrag (zur Zahlungserleichterung werden Marken zu 50 Pfg .
ausgegeben ) jährlich vier Bücher, die nach Inhalt und AuSstat - ,
tnng höchsten Ansprüchen genügen . Daneben wird eine reich !
illustrierte , vorzüglich geleitete literarisch - künstlerische Monats ,
schrist geliefert . „Der Bücherkreis " hält es für seine Pflicht ,
das Kulturbedürfnis der Schaffenden zu steigern , und es ist
das Reibt aller Arbeitenden , die Befriedigung ihrer Kultur -,
bedürfnisse zu fordern . „Der Bücherkreis " ist einer der Wege ,

zu diesem Ziel .
Nach der begeisterten Aufnahme , die das erste Buch des ,

„Bücherrkeises "
, „Das 19 . Jahrhundert in der Karikatur " von '

Friedrich Wendel , gefunden , traten neue Tausende in deb
Kulturkreis dieser Buchbeziehcr -Organisation , und das zweite -

Buch des „Bücherkreises "
, Martin Andersen N e x ö s „ Sühne " ,

kann heute einer vielmal größeren Zahl von Lesern in die
Hände gelegt werden, als das erste.

Martin Andersen N e x ö ist einer von jenen Dichtern , di«
im tiefsten verwurzelt sind mit dem Proletariat . Er hat unö
in „Pelle , der Eroberer " seine bittere Jugend dichterisch ge - i

staltet , und wir wißen , er ist Fleisch von unserem Fleisch, Geist ,
von unserem Geist .

Die „Sühn e" die in diesen Tagen in die Hände der Mit¬
glieder des Bücherkreises gelangte , ist der zu gewaltiger Tragik ,
wachsende Roman eines Vereinsamten . Das Geschick einer zer¬
brochenen Ehe, die ein Kompromiß zwischen Schönheit und Geld
war, läßt der Dichter an uns vorbeiziehen . In der «scele eines '

Kindes spiegeln sich die tragischen Ereignisse , und gerade da -'

durch entsteht ein so plastisches Bild , in künstlerischer Gestal¬
tungskraft geformt .

Die vollendete Ausstattung des BucheS erhöht noch die
Freude , mit der man es zur Hand nimmt , und wer noch nicht
Mitglied des „Bücherkreises " ist , wird es werden wollen , wenn '

er von diesem Buch weiß , daß es im „BücherkrnS ' crichienen .
Je mehr Mitglieder der „Bücherkrcis " hat , desto leistungsfähiger ,
wird er sein .

Deshalb , alle , die Ihr Euch die Möglichkeit schaffen Nwllt,
für wenig Geld zu einer gediegenen Hausbücherei zu kommen :
Hinein in den „Biicherkreis" !

Wegen Ausnahme wende man sich an die örtliche Zahlstelle,
die Volksbuchhandlung , Karlsruhe . Adlerstrahe 43.
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Theater urrd Musik
Badisches Landestheaier

Bunter Abend.
Wenn nicht ein Kunstmäzen , und wir sind ja hier überreich

an solchen freudigen Spendern für Kunstdinge , dem Theater¬
kassierer eine milde Gabe auf den Tisch gelegt hat. dann wird
das finanzielle Ergebnis des „Bunten Abends" nicht sonderlich
von den : seiner Vorgänger abgestochen haben. Das Theater war
fast leer. Wahrscheinlich konnten nicht einmal die „Kosten"

durch die Einnahmen bestritten werden . Seit Jahren wird der

Vorschlag gemacht, der leicht geschürzten Muse , der Operett ,

diesen Wohltätigkeitsabend einzuräumen , um pekuniäre Erfolg ,

zu erreichen, auf die es dach letzten Endes ankommt . Das Pu¬
blikum bekommt „Bunte Abende" in Hülle und Fülle in den
Gesellschattsabendcn seiner Vereine aufgetischt, es gcnrtiert viel
lieber die Operette , an deren Zugkraft unsere Theaterleitung
anscheinend keinen Glauben hat , die aber hier dem letztjährigen
Sommertheater -Pächter die Taschen füllte .

Bon Oper und Schauspiel waren Prominente im
Rahmen erschienen ; sie boten Bestes , Amüsantes . Kunst, die
inan andernorts nicht zu hören bekommt, alles von der launi¬
gen Conferenziers -Zunge des Spielleiters aneinandergebändelt .
Dem Orchester wurden Beifallsstürme zuteil , wie sie nur selten
im Hau

'e zu verzeichnen sind. Auch hier ein Fingerzeig , nach
was das Theaterpublikum in unserer schwülen Zeit lechzt.

St

Berliner Lehrergesangverein . Am heutigen Montag abend
gibt der Berliner Lehrergesangverein in der Festhalle ein Kon-j
zert , das den berühmten Chor auf der Höhe seiner LeistungS-i
fähigkeit zeigen soll. In großen Sängerfahrten und zahlreichen
Konzerten brachten sie den Bewohnern unsrer Grenzlande einen
Beweis der reichshauptstädtischen Anteilnahme an ihrem harten ,
Geschick, erwies sich ihr Besuch als ein Zeichen der Treue , dies
Berlin mit den schwergeprüften Brüdern in den Grenzmarieni
verbindet . Die bisherigen 5 Grenzgaufahrten des BLGV . sind!
Zeuge dieser Dienstwilligkeit am deutschen Baterlanüe . Irrst
Juni des Jahres 1920 , kurz vor der Abstimmung , sang deri
Verein in Ost - und West Preußen , also jenseits des pol¬
nischen Korridors . Die Stärke und gleichmäßige Besetzung des
Chores ermöglichten es , daß der Verein auf dieser Reis« und
auch auf den folgenden in 3, 4, ja 5 Gruppen geteilt auch an
kleineren Orten seine deutschen Lieder erklingen laßen konnte.
Im Dezember desselben Jahres besuchte der Verein die Ort «
des Industriegebietes in Oberschlesien. Der Mai 1921 sah di«
Berliner auf der 3 . Fahrt in Westfalen und am besetzten Rhein .
1922 konnte der Chor unter Prof . Rüde ! in vielen Konzerten
den Bewohnern der Städte an der Ost- und Nordseeküste Schles¬
wig -Holsteins bis nach Flensburg hinauf feine Lieder fingen .
Und 1923 galt der Besuch den deutsch gebliebenen Tellen von
Posen und Wcstpreußen , diesseits des polnischen Korridors .
Viel Ehre und Anerkennung wurden dem Verein für fein«
Taten und auch die nun angetretene 8. Grenzgaufahrt wird ein
Denkmal sein für die Arbeit am Wiederaufbau unsres Vater¬
landes und der seelischen Aufrichtung unsres darniederliegenden
Volkes .
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Geschichtskalender
18. Juni : 1381 Wut Tyler , engl . Bauernführer , auf Königs-

vefehl ermordet. — 1907 Zweite sogenannte Friedenskonferenz
im Haag. — 1900 Festlegung der deutsch-dänischen Grenze.

parteinachrichtea des So ». Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung. Heute abend 8 Uhr : Borstandsjitzungin der „Gambrinushalle " .
Preßkommission deS „Bolksfrcund" Am Dienstag abend'S Uhr : Sitzung der Preßkommission. Lokal : Siedaklion des

^Volksfreund"
. Es wird erwartet , dah alle Prehkommijsions-

mitglieder erscheinen .

Endlich das Glück gefunden
Die ganze Zeit suche ich mein Glück, allerhand habe ich

schon probiert , ja sogar so viel , dah ich nicht einmal
alles aufzählen kann bezw . darf . Bei der letzten Reichs¬
präsidentenwahl habe ich sogar Hindenburg den „Retter "
gewählt , denn ich sagte mir , wenn Hindenburg uns er¬
rettet , dann Hab ich auch mein Glück gefunden , sodah ich
ein glücklicher Mensch sein kann. Und als gar am Wahl¬
abend der Sieg Hindenburgs verkündet werden konnte,
da habe ich mit lauter Stimme ausgerufen : Endlich das
Glück erreicht ! Run sind schon viele Wochen übers Land
gegangen und ich bin noch derselbe Glücklose wie vorher ,
auch Hindenburgs Wahl hat mir nicht geholfen . Also bin
ich wieder einmal der Enttäuschte und ich habe schon die
Hoffnung aufgegeben , dah ich jemals ein Glücklicher wer¬
den würde .

Doch gemach ! Man soll die Hoffnung nie aufgeben ,
auch nicht aufs Glück ! Dieser Tage bekam ich wieder neue
Hoffnung , daß ich doch noch mein Glück finden werde , denn
der Briefträger überbrachte mir einen Brief , den ich schon
mit der Vorausahnung öffnete , dah er ein Glückbringer
sein werde. Mit unbeschreiblicher Gier rih ich ihn auf und
richtig, ich hatte Recht. Er enthielt nämlich einen Ket¬
tenbrief fürs Glück , desien Inhalt ich der Leser¬
schaft nicht vorenthalten will . Der „Glücks "brief lautet
also :

Kettenbrief fürs Glück
Das Glück !

Herrn Jesus , erlöse uns von allem Uebcl und lasse es uns
Wohlergehen! Dieses Gebet ist aus Jerusalem gekommen .
Wer es erhält , soll es jeden Tag an einen andern schicken , 9
Tage lang , wer es nicht tut , wird von Unglück verfolgt wer¬
den ! wer die Kette hält , wird eine grobe Freude erleben und
von Unglück verschont sein . Schreibe es ab und schicke es an¬
dern , denen du Glück wünschest . Nach 9 Tagen wirst du eine
grobe Freude erleben . Zerbrich die Kette nicht , denn wenn
die Kette bricht, wirst du unglücklich . Die Kette ist von einem
amerikanischen Offizier geschrieben und soll 24 mal um die
Welt gehen .

Schreibe nach Empfang diesen Brief weiter , ehe 24 Stun¬
den vergangen sind.

Das Glück.
Da ich nun die Weisungen , die in dem Brief befohlen

werden , nicht nur einhalten , sondern darüber hinaus noch
etwas tun will , so soll der Elücksbrief nicht an 9 meiner
Freunde geschickt werden — denn dies ist doch viel zu
wenig — sondern unsere gesamte Leserschaft soll davon
Kenntnis erhalten , damit ich recht viel Glück erhalten und
andere wieder beglücken kann. Der richtige Zweck der
Veröffentlichung des Briefes soll jedoch sein, unsere Leser
vor einem derartigen Schwindel zu warnen und die
Elücksbriefschreiberei denen zu überlasten , die nie alle
werden . Und wie man hört , sind es deren recht viele .

Der Fremdenverkehr in Karlsruhe
Der Fremdenverkehr in Karlsruhe bat stch auch im ersten

Vierteljahr 1925 in erfreulicher Weise entwickelt ; die Zu¬
nahme gegenüber der jeweiligen Berichtszeit des Vorjahres ,die schon im 3 . und 4 . Vierteljahr 1924 zu verzeichnen war ,
hat auch im 1 . Vierteljahr 1925 angehalten . Im Januar 1925
wurden in Karlsruhe 8029 Fremde gemeldet (Januar 1924 :
6538) , im Februar 7641 (6837) und im März 8467 (7421) .
Das ergibt für das ganze 1 . Vierteljahr 24137 Fremde , also
3341 Fremde oder 16,1 Proz . mehr als im 1 . Vierteljahr 1924.
95 Proz . der Fremden waren Reichsdeutsche , 4,8 Proz . stam¬
men aus dem europäischen Auslande und 0,2 Proz . waren
sonstige Ausländer . Der Ausländerbesuch bat nicht nur ab¬
solut zugenommen — fast 1200 gegenüber 738 im ersten Vier¬
teljahr 1924 —, er ist auch anteilmäbig wieder ein wenig ge¬
stiegen. Er umfaßt vom Eesamtverkehr im 1 . Vierteljahr
1924 : 3,5 Pro »., in den folgenden Vierteljahren 4,3 Proz, - 6,6
Proz . , 4L Proz . und im 1 . Vierteljahr 1925 wie gesagt 5 Proz .
Die Zunahme des Besuchs entfällt vor allem auf die Schwei¬
zer , Oesterreicher und Holländer . Denn aus der Schwei» ka¬
men 437 gegen 301 im 1 . Vierteljahr 1924, aus Oesterreich 157
gegen 79 und aus Holland 120 gegen 40. Auch die Skandi¬
navier waren um 20 zahlreicher (im ganzen 34) und die Eng¬
länder um 25 (im ganzen 35) . Dagegen ist auffallend , dab
nur 60 Elsab -Lotbringer Karlsruhe austuchten gegen 108 im
4 . Vierteljahr 1924.

Polizei und Presse
Heber dieses interessante Thema sprach Freitag nachmittag

;im Nahmen der Tagung des Verbandes badischer Polizeibeam¬ten Ministerialdirektor Dr . C. F a l ck - Berlin im kleinen Fest¬
hallesaal. Die Presse aller Parteien und Schattierungen , nimmt
von einem solchen Bortrage besonders Notitz und auch die er¬
schienenen Polizeibeamten konnten aus den kenntnisreichen und
orientierenden Darlegungen des Vortragenden manches lernen ,was für sie in der Ausübung ihres öffentlichen Dienstes wieder
zu verwerten ist.

Dr . Falcks Grundeinstellung war : Die Prelle ist da» »sich¬
tigste Aufklärungsmittrlder Gegenwart; sie wird von Millionen
deutscher Staatsbürger und Staatsbürgerinnen gelesen. Auf
i " ,o i ' nurfiutn Mim die Polizei nicht verzichten . Deswegen ist
die Presse auch das wirksamste Unterstützungsmittel für die
berufliche und öffentliche Tätigkeit der Polizei . Nur in stän¬
diger Verbindung mit der Presse kann die Polizei ihre großenund vielseitigen Aufgaben erfüllen . Deswegen soll die Polizei
der Presse jede gewünschte Auskunft gebe »», weil sonst die Ge¬
fahr unrichtiger oder unzutreffender Berichterstattung über öf¬
fentliche Vorkommnisse entsteht. Kurz : Die Polizei soll in eng¬
ster Zusammenarbeit mit der Presie stehen.

Diese Grundgedanken Dr . Flacks , der bekanntlich Präsident
des Bundesamtes für das Heimatwesen ist, wurden dann noch
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von ihm des näheren erläutert . Er machte u . a . darauf aufmerk¬
sam , daß der Zeitungs - Redakteur die Leser seiner Zeitung zurMitarbeit an der Ermittlung von Verbrechen erziehen kann.Leider sei in Deutschland diese Verbindung noch nicht so herge¬stellt, wie in den angelsächsischen Ländern . Ein Pariser Polizei¬
präsident habe schon vor 25 Jahren in seinen Meinorien da?
Wort gebraucht : „ Stelle dich mii der Tagespresse gut. Du weißtnicht, wie Du diese Bestie wieder gebrauchst "

. In diesem Sinne
solle sicherlich das Verhältnis zwischen Polizei und Presse nicht
aufgefaßt werden, allein die Polizei solle stets gute Fühlung mit
der Tagespresse halten .

Bei Erlaß von neuen Verordnungen , bei der Verkehrsre¬
gelung, bei Einleitung neuer Aufgaben usw . würde die Polizei
gut tun , vorher mit den Redakteuren zu sprechen ; dadurch würde
manche unliebsame Kritik gemildert werden. Man habe z . B.in Halle bei Beröffentlichung der Ergebnisse der polizeilichen
Prüfung der Milchreinbeit ausgezeichnete Erfahrungen mit den
Veröffentlichungen in der Presse gemacht und manchen Milch-
fälicher überführt und andere gewarnt .

Allerdings müsse die Schutzpolizei bei Hergabe don Berich¬
ten an die Presse möglichst vorsichtig sein , damit sie die Arbeit
der Kriminalpolizei bei Ermittelung von Vergehen und Ver¬
brechen nicht ersckivere . Denn auch der Presse sind bei ihrer
öffentlichen Tätigkeit gewisse Schranken gezogen ; sie darf z . B .
niemals eine Anklageschrift in ihrem vollen Umfange abdrucken .
Auch bei Verhaftung von Spionen ist eine öffentliche Milteilvng
unter Umständen schädlich. Auch über GerickfisaerhanSfiliwen.bei »velchen die Oeffentlichkeit ausgeschlossen ist , kann die Presse
nicht b- richiii' Die Polizei darf auch über »>» Jtr* der Be¬
gehung oou Verbrechen keine ins einzelne sehenden Berichte
Herstellen u>: e durch die Zeitungen Verben'. m lassen , damit kein
Leheauch für Verbrecher entsteht. Man hat -n Berlin c nmal
einm Die : verhaftet , der 200 ZeitnngS-ni >>chn ' !te üler ver¬
schiedene Veraeben und Verbrechen bei sich trug . So muß die
Pnlizei in jedem Falle prüfen welche Wirkung die von ihr ver¬
öffentlichten No ' izen haben . sie darf keine Werturteile über
Personen beim Erlaß von Steckbrieten usw . abgeben.

Zu beachten sei auch die Fachpresse der einzelnen Berufs¬
verbände da erfahrungsgemäß das Amtsblatt nicht immer auf¬
merksam gelesen werde Die Poii - eichefs sollten eben stet? mit
den Zeitungsredakteiiren engere Fühlung halten . Schon beute
seien bei großen Staatsanwaltschaften besondere Presseabtei-
lunaen errichtet, weil die Bedeutung der Pr - ffe immer mehr
erkannt werde Dr . Falck redete auch einer Reform des Presse¬
gesetzes von 1874 das Wort , das der heutigen Bedeutung der
Presse nicht mebr gerecht werde .

So bot der Vortraa nach vielen Richtungen bin lehrreiche
Auffassungen — Geschäftsführer Koch vom Poli ->eibeamten-
Verband dankte dafür dem Referenten , welchem Dank sich die
Presse durchaus anschließt

polizeibeamLen ^anqa ,md yottzejlechnffcheAusstellnna
Ein hiesiger Polizeibeamter , welcher seit Jahren einge¬

schriebenes Mitglied der Sozialdemokratischen Partei ist, über¬
sendet uns die Nr . 23 der „Süddeutschen Polizeibeamten -Zei-
tung " des Verbandsoraans der hessischen und badischen Polizei¬beamten, welche als Sondernummer im Hinblick auf die Karls -
ruher Polizeitechnische Ausstelluna berausaegeben worden ist.
Er verweist uns auf den riesigen Umfang dieser Nummer und
er bat ein Recht dazu, denn sie ist 128 — sage und schreibe ei «»
hnndertachtundzwanzig — Seiten stark . Der Einsender schließt zu¬
treffend daraus , daß diese Nummer den Beweis liefere , wie rich-
tia die Polizeibeamten den Wert der Presse «inschätzten . Denn
128 Seiten für ein Fachblatt, sei immerhin eine anerkennens¬
werte Leistung.

Damit aber auch die Oeffentlichkeit sieht , wie die Volizei-
beamten ihre Aufgaben im heutigen Staate und in der Republik
ansehen. geben wir nachstehend aus dem Inhaltsverzeichnis die¬
ser Sondernummer der Süddeutschen Polizeibeamten -Zeitung,die in Darmstadt gedruckt wird, einige beachtliche Titel -Angaben
der einzelnen Artikel wieder. Man vermag daraus di« Viel¬
seitigkeit des Berufs eines Polizeibeamten erkennen. Sie lau¬
ten u a . : Die eVreinigung für polizeiwissenschaftliche Fortbil¬
dung, ihr Ziel und ibr Weg : Die Auswahl der Polizeibeamten
und ihre charakterliche Erziehung :Die Grenzen polizeilicher
Pressebelieferung : Zur Geschichte der Polizeiuniformen :
..Ausschreiben"

, Betrachtung über ihre Verwendung : Die Ret-
tung Ertrinkender : Die moderne Sittenpolizei : Kriminalpoli¬
zeiliche Bahnhofsüberwachung : Das Polizeifürsorgewesen in
Baden : Schaffung ein« ? Nnsallfürsorgege>etzeS für die Polizei -
und Gendarmeriebeamten : Vorläufige Festnahme und Nach¬teile in alter Zeit : Dieb«, ihre Gewohnheiten und Verfahren .

Soweit der Hauptinhalt der Nummer, der die Oeffentlich¬
keit interessiert . Gelingt eS den Polizeibeamten, sich in steigen¬
dem Maße das Vertrauen der Bevölkerung zu erringen und
dieser ein wirklicher Schutz in allen mißlichen Lagen des Lebens
zu sein , dann schwinden ganz von selbst jene Vorurteile , ivelche
heute noch hier und da zwischen Polizei und Publikum — spe¬
ziell der Großstädte — bestehen .

* D«r ReichS-Arbeiter -Dporttag am gestrigen Sonntag nahmeinen guten Verlauf . Der Stafettenlauf , die Vorführungen
auf dem Festhalleplatz und auf dem Turnplatz der Freien Tur¬
nerschaft zeigten eine große Leistungsfähigkeit des Arbeiter¬
sports. Wir werden über die Veranstaltung in der morgigen
Sportbeilage näher berichten .

Der Berliner Lehrer - Gefcrng -Berei« trifft heute Montag
nachmittag 4 jlhr auf seiner 6 . Grenzgaufahrt begriffen von
Donaueschingey kommend hier ein und wird am Bahnhof von
den befreundeten Vereinen und der,Karlsruher Sängervereini -
gung empfangen werden. Der berühmte Mannerchor verfolgt
neben seinem rein künstlerischen Wirken auch vaterländische
Ziele. - Das deutsche Lied sollte in höchster künstlerischer Vollen¬
dung und Eindruckskraft den bedrängten Brüdern u. Schwestern
in den Grenzländern als ewig fließender Ouickborn dargebotenwerden und so gewissermaßendie deutsche Einigkeit und Zusam¬
mengehörigkeit symbolisieren . Der in Deutschland berühmte Ehor
wird heute abend 8 Uhr in der großen Festhalle konzertieren.
Das Programm verspricht ganz auserlesenen Genuß . Kein
Freund des MännergesangS wird da fehlen wollen ! Ein Bankett
wird die Gäste mit den Spitzen staatlicher und städtischer Be¬
hörden sowie den befreundeten Vereinen nach dem Konzert zu -
samnrensehen, um einige Stunden der Geselligkeit und der
Sängerfreundschast zu widmen.

( :) Badische Lichtspiele — AonzerthanS . »Horrido ". Der
allgemeine deutsche Jagdschutzverein, di « grüßte jagdlich« Orga-
nisation Deutschlands , hält augenblicklich hier aus Anlaß fei»:es
goldenen Jubiläums eine Festtagung ab. Die Badischen Licht -
spiele , die e» bekanntermaßen ja immer für ihre Aufgabe be¬
trachten, derartige Veranstaltungen durch ihre Mitwicks zuvnterG"ben, bringen cniS Anlaß dieser 80jährigen Jubelfeier
den großen Jagdfilm „Horrido " zur Vorführung , der tu
Berlin mehr als 1000mal über die Leinwand ging . Sr mag
vielleicht sonderbar erscheinen, daß dieser Film nicht für Jugend,
liche zugelassen ist. Dar ist auch taffächlich sonderbar und Hegtdaran , daß nach dem Lichtspielgesetz die Zensierung von Filmenvom Wunsch des Antragstellers abhängig ist. Unterläßt dieserden Antrag , so unterbleibt di« Zulassung einer Filmes für Ju¬
gendliche auch wenn ein solcher Film vor Heranwachsenden g.inzunbedenklich gezeigt »verden Knute. WaS viel«, ja dis weit
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überwiegende Mehrzahl aller Stadtbewohner sich vernigei»
müssen und kaum dem Hörensagen nach kennen, dies zeigt »ns
heute der Film . Er führt uns in den weiten Wald, mitten unter
das vielgestaltige Getier , welches er in unnachahmlicher Natür¬
lichkeit uns festhält. Der Jagdfilm „Horrido" hat die Ausgabe ,
die Reize des Waidwerks und die Wunder der Notar einem
großen Kreise zugänglich zu machen , -reiflich erfüllt . Die Ge¬
heimnisse des Waldes enthüllen sich uns . Wir lauschen, dem
Liebesspiel zierlicher Rehe , der König der Wälder, der Rothirsch ,
tritt vor uns hin , dort zeigt Reinecke Fuchs sein listiges Grsicht-
wir sehen eine Taujagd Eine Hetzjagd zu Pferde -est durch
die Wälder , die Treibjagd auf Meister Lampe erleben wir und
Jägers Leid iind Freud lernen wir kennen . Es ist das erste
Rial , daß die Filmindustrie den Versuch gemacht bat, die net*
matliche Jagd dem Zuschauer näher zu bringen . Der Film »st
darum auch als ein erfreuliches Gegenstück zu den ietzt zu zahl '
reichen Expeditionsfilmen zu betrachten, in denen fernere Län¬
der unseren Augen sich zeigen , »nährend unser einzigartiger deut¬
scher Wald, die Schönheit der Heimat zu kurz kommt . Eine
bunte Handlung , die in alle Gesellschaftsschichten der Jägerwclt
hinemführt , ist in diesen Naturfilnr verflochten und oildet den
Hintergrund für die immer wechselnden großartigen Aufnahmen.
Nicht nur alle Jäger und Jagdfreunde werden ihre helle Freude
an dem Film haben, sondern jeder, der Natur , Feld. Wald and
Wild liebt, wird mit hoher Befriedigung den Film „Horrido"
genießen. Möge er dazu dienen, auch den Stadtmenschen für d»e
Herrlichkeit der Heimat Sinn und Augen zu öffnen.

Kindertransport . Am Dienstag , den 16 . Juni , abends
7.56 Uhr kehren die vom Verein Jugendhilfe im Kinderheim
Schloß Friedenweiler bei Neustadt im Schwarzwald unterge¬
brachten Kinder nach sechsrvöchentlicher Kur hierher zurück.

”

( : ) Stadtgarten . Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist,
erfahren die Eintrittspreise mit Wirkung vom Montag , 15. Juni
ds . Js . eine wesentliche Ermäßigung , die sich hoffentlich in Mas¬
senbesuchen zum Ausdruck bringen wird.

Stadtgarteukonzerte . Karlsruhe steht im Zeichen der Hoch¬
flut von Tagungen und Kongressen und auch sonstigen Be¬
suchen auswärtiger Vereine, die Karlsruhes gastliche Mruern
aufsuchen um hier z»i raten und zu taten . So kommt am Mon¬
tag , 15 . Juni der Berliner Lehrcrgesangverein, um bei seinen
hiesigen Kollegen einen Frcundschaftsbesuch unter glerchz- it-ger
Veranstaltung eines Konzertes in der Festhalle zu veranstalten,
nach dessen Beendigung sich die Besucher ein Stelldichein im Stadt «
garten geben . Aus diesem Anlaß wird neben dem Konzert der
Feuerwehrkapelle unter Leitung von Herrn Musikdirektor Irr -
gang eine bengalische Beleuchtung des Stadtgartens (des SeeS
uird der Anlagen) veranstaltet , außerdem wird der Garten und
die Boote auf dem See reichen Lampionschmuck rufweisen, so
daß stch der Besuch des Gartens an diesem Slbend besonders ewp »
siehlt. Tie Eintrittspreise sind nicht erhöht. Außer rrn Ein¬
gängen Nord- und Süd ist auch der Eingang in der Ettlinger
Straße 8 (beim Verwaltungsgebäude des Gartenamts ) geöffnet.

Arbeiterwohlfahrt . Der Vorstand und die Frauen der
Kiirderjchutzkolnmijsion versammeln sich zu einer wichtigen Be»
sprechung am Mittwoch abend 6 Uhr im Arbeitersekretariat .

- 0 - -

Gewerkschaftliches
Der Kampf im Vaugewerbe in Laden

Nachdem die Tarif - und Lohnverhandkungen gescheitertwaren , haben die Bauarbeiter den Kampf in Lörrach, Frei «
burg„ Kehl, « chern , Emmendingen, Rastatt » Karlsruhe , Pforz¬heim, Konstanz und Singen ausgenommen. In diesen Orte»
stehen 3500 Bauarbeiter im Kampf . Für Unterbaden -Vorder*
vfalz sind die Verlandlungen ebenfall gescheitert. Am 15 . Juni
wird der Kampf in Mannheim , Ludwigshafeu , Heidelberg,
Weinheim und anderen Orten entbrennen . In allen Orte«
sind ein Teil der Arbeitgeber bereit , stch mit den Bauarbeitern
zu verständigen . So ist es in Karlsruhe bereits mit 10 Arbeit»
geben, zu einer Einigung gekommen. Die Bauarbeiter werden
in Versammlungen am Montag über die Wiederaufnahme der
Arbeit in diesen Betrieben beschließen Die Bauarbeiter sind
entschlossen , den Kampf bis zum siegreichen Ende zu führen.

Der Streikbeschluß wurde in allen Orten gegen nur wenige
Stimmen gefaßt . So erfolgte in Karlsruhe der Beschluß mit
1142 gegen nur 41 Stimmen , in Emmendingen gegen 5, in Kebl
gegen 9 Stimmen . Die Hartnäckigkeit der Arbeitgeberverbände
ist unverständlich . Die Bauarbeiter fordern nur das an Lohn ,
was rn Bayern , Württemberg und Hessen längst gezahlt rvi^ >-
Die geforderten Tarifbestimmungen waren in der Hauptsache
in früheren Tarifverträgen bereits festgelegt. Die Arbeitgeber-
verbände wollen die Machtprobe und deshalb haben die Bau»
arbeitet den Kampf mit ihnen ausgenommen und »»erden den¬
selben zum siegreichen Ende führen .

'

Aus dem Mhlengewerbe
Die Firma : Langenbach u. Müller , Kunstmühle >n Ger«^

'
bach, vergißt jeweils vor lauter Arbeiterfreundlichkeit den ta' -n
lichen Lohn zur Auszahlung zu bringen . Aus diesem Geiurde
sucht sie auch die Arbeiter zu veranlassen, aus der Organisation
auszutreten ; das Geld sollten sich die Arbeiter sparen und in« ''
könne alles schön unter sich ausmachen ohne Verband . Wer aber
auf Bezahlung des tarifmäßigen Lohnes besteht , der »önne "e-
Hilz in Arbeit treten . Also droht »non urit Hinanownrf w*
sich nicht fügt . Das gehört wohl auch zur Schwarz-n eiß - rvi^Vaterlandsretterei ? Auch die Bestimmungen der Sonntagslwi
werden dort umgangen . Der Obermüller läßt an Sonntagen
die Mühle ganz allein laufen . (Wo bleibt da der Standesdünk -»
dieses Herrn ? ) Das Gewerbeaufsichtsamt hat daher die Pfüw -
hier einmal nach dem Rechten zu sehen .

Den Herren , die sich auch einst auf den Boden cer gegr >
denen Tatsachen stellten urrd so zahm und lammfromm ,bürdeten, ist anscheinend der Kamm schon gewaltig geschn cuu -
Sie sollen aber bedenken , daß es auch noch andere Lenke gw -
die sich auch darum kümmern, aus welchem Betrieb daß s -!
Mehl stammt, das sie verbrauchen und das Brot gebacken
welches gegessen wird.

Sollte also in der Behandlung der Arbeiter keine Aenderung
eintreten , so werden wir die Bevölkerung, zum Kampf gegen - •
Firma Langenbach u . Müller aufrufen .
verband der Lebensmittel, und Getränke.Arbeiter Deutschland ' ■

Verwaltungsstelle Karlsruhe i. B. ^

Achten Sie bitte mif den der heutigen Landausgaoe
liegenden Prospekt der Fahrradsabrik August Stukenbrot , E«
Heck. Fordern Sie die kostenlose Zusendung der :llustr>ert

liste, dieselbe enthält eine große Auswahl an Fahrrade
aschinen , Pneumatiks , Fahrradzubehör , Sporrartikeln

Art , Leder-, Kurz - mü> Stahlwaren , Bedarfsartikeln für
und Reise, optischen und elektrischen Artikeln, ' Ihren , Gold - ^und !»e,je, optischen und elektrischen Artikeln, ' Ihren , Goto - »
Silberwaren , Photoartikeln , Musikwaren, speziell Sprechmajä
nen und Schallplatten , Waffen und Munition , Spielwaren " !
Die Preise sind vorteilhaft gestellt und für prompte, zuverlaw
Bedienung bürgt der Weltruf des Hauses.
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VerdandStag -er badischen Polizeibeamten
In Vcröiirdung mit der Internationalen Polizeilechnischen

Ausstellung fand am Samstag im kleinen Festhallejaal in
Karlsruhe der Verbandstag der Polizeibeamten Badens
statt, zu dem sich außer den aus dem ganzen Lande in großerZahl erschienenen Delegierten , der Minister des Innern , Rem »
mele , Vertreter der Staatsanwaltschaft des Landtages, der
Reichseisenbahndirektion, des Beamtenbundes , der Gendarmerie
und Gäste aus Hessen, Württemberg und Norddeutschland ein¬
gefunden hatten .

In seiner Begrüßungsansprache stellte der Ver- andsvor -
sihenöe Völker fest, daß es gelungen sei, die Einigkeit der
badischen Polizeibeamtenschaft wieder herzustellen, doch stehe
die Gendarmerie leider noch abseits . Der Besserung der Lei¬
stungsfähigkeit und Disziplin der Polizeibeamtenschaft stehe be¬
dauerlicherweise eine bessere Bezahlung nicht gegenüber. Das
Existenzminimum sei noch nicht erreicht und deshalb müsseunter allen Umständen eine wirtschaftliche Besserstellung herbei¬
geführt werden. Der Redner forderte die Aufhebung des Polizei¬
versorgungsgesetzes und schloß mit einem Treuegelöbnis aufdie Verfassung.

Es folgten zahlreiche Begrüßungsansprachen . Der Prä¬
sident des Landtages , Dr . Baumgartner , erklärte u . a . :Die badische Volksvertretung werde» den Wünschen der Polizei -
beamten nach Möglichkeit zur Erfüllung verhelfen, damit das
Existenzminimum gesichert werde. Es sprachen dann die Ver¬
treter der Verbände aus Hessen, Württemberg und von Ham¬
burg namens der norddeutschen Arbeitsgemeinschaft. Glück¬
wunschtelegramme aus Oesterreich, Holland, Schweden und der
Schweiz kamen zur Verlesung.

In einem Vortrag behandelte dann Geh. Adnnralitätsrat
Greß , der Rechtsberater der deutschen Beamten in Berlin
die Frage des Beamtenrechts der badischen Polizeibeamten . Der
Redner betonte u . a . , mit dem Beamtenrecht sei kein Polizei¬beamter zufrieden . Die Badische Regierung habe sich ehrlich
bemüht, ein wirkliches Beamtenrecht zu schaffen , sei aber durchdas Reichssperrgesetz in ihrer Bewegungsfreiheit stark behindert
gewesen. Mit dem Reichsbeamtengesetz müsse aufgeräumt wer¬
den . Die Polizeibeamten dürften sich in kein Ausnahmerecht
hineindrängen lassen . Ihre Zukunft müsse gesichert werden.Der Staat sollte seine Polizeibeamten richtig versorgen, dann
würden diese wieder mit ihrem Staat Frieden schließen . Diese
Ausführungen wurden mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Namens der Badischen Regierung sprach Innenminister
R e m m e l e. Richtig sei , daß die VersorgungS- und Anstellungs-
verhältniffe nicht zufriedenstellend seien , aber der Ton, den Geh .Rat Greß soeben angeschlagen habe» sei ein ungewöhnlicher.Man wiffe in Baden nichts davon, daß die badische Polizeibeam¬
tenschaft mit der Badischen Negierung auf dem Kriegsfüße stehe.Die Badische Regierung sei unermüdlich dabei , die Lage der
badischen Beamten und auch der Polizeibeamten zu verbessern .Das ReichSspcrrgesetz stelle sich immer hindernd in den Weg.

In einer Aussprache wurde dann von verschiedenen Ver¬
tretern betont, dir Polizei stehe fest hinter dem Staate und von
einem Kriegszustand mit dem Staat könne keine Rede sein . Die
diesbezüglichen Ausführungen von Geh. Rat Greß seien miß¬
verstanden worden. Dieser selbst erklärte, er habe ausdrücklichanerkannt , daß die Badische Regierung für ihre Polizeibeamten
eingetreten sei.

Sodann erstattete Geschäftsführer Hoch den Geschäftsbericht.
Die Verhältnisse innerhalb der Organisation wurden als gut
bezeichnet . Auch der Geschäftsführer betonte die gemeinsame
Zusammenarbeit der Polizeibeamten mit der Regierung .

Zur Beratung stand dann eine Anzahl von Anträgen , die
Besoldungsfragen, Beamtensiedelnngen, die Polizeizulage , die
Gewährung eines zweiten freien Tages im Monat , die Abän¬
derung der Uniform und andere Wünsche zum Inhalt haben.

In der NachmittagSsihung folgt ein Vortrag von Medizinal¬rat S ch a ck - W i tz (Hannover ) , der Sachverständige im Haar -
wannprozeß . über den Fall Haärmann . — Im Anschluß hieranwurden die geschäftlichen Angelegenheiten erledigt.

Der geschäftsführende Vorstand gab darauf eine Erklärung
^b, daß er keine Veranlassung gehabt habe , am Schlüsse der
heutigen Vormittagssitzung zu dem von dem Minister aufge-
vriffenen Satz Stellung zu nehmen, da der Minister des In¬nern und die Badische Regierung wissen , daß die badische Po-
nzeibcamtenschaft mit ihnen sich nicht auf Kriegsfuß befänden.Ter betreffende Satz des Geh. Rats Greß sei bildlich gemeint
gewesen und habe sich im allgemeinen auf die Polizeibeamten -
>chaft Deutschlands bezogen .

Karlsruher vollzelberlchl vom IS. Juni
Eelbsttötnng . Am 14 . d . M . stürzte sich in einem hiesigen

Krankenhaus eine verheiratete 36 Jahre alte Patientin von hier
vermutlich in einem Anfall von Schwermut zu einem Abort-
Wnster des 3. >Stockes in den Hof . Der Tod trat sofort ein.

Zimmerbrand . In einem Hause der Durlacher Straße ent¬
stand vorgestern abend dadurch ein Zimmerbrand , daß ein auf°>nem Schließkorb stehender Spirituskocher , auf dem Wasser°̂ arm gemacht werden sollte , umfiel, wodurch der Schließkorb»euer fing. Außer einigen Kleidungsstücken , die verbrannten ,urden auch die Wände des Zimmers beschädigt . Die alar -
nerte Feuerwache brauchte nicht in Tätigkeit zu treten .

. . Brandschaden. Gestern nachmittag geriet durch unvorsich -

. ges Wegwerfen einer brennenden Zigarette durch einen Bor¬
vergehenden in der Zimmerstraße ein Kohlenlager in Brand ,er durch eigen Kohlenhändler gelöscht werden konnte .
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen

Landesrvetterwarte
^ . Dienstag , 16. Juni : Wechselnd bewölkt , mäßig warm bei"rdwestlichen Winden.

Wafferffand des Rheins
(m Schusterinsel —, Kehl 266 , gef. 2 ; Maxau 426. aest . 2 :

stnnheim 307, gef. 4 Zentimeter .- ®-

Soziales
" smia der Vereinigung deuischer WohnnngdSmter

^ ni 9. und 10. Juni tagte in Stuttgart der 7. Kongreß der^ igung deutscher Wohr .vngsämter . Im Anschluß an ein
»^ erat Dr . Waldmüller - Stuttgart über die Wohnungsgesetz-
ttaI

Un8 in Württemberg sprach der Direktor des städtischen Zen-
tzzi,?ststes für Wohnungswesen in Berlin , Obermagistratsrat
Aed " k« den „Abbau der Wohnungszwangswirtschaft". Der
tjji er kam zu dem Ergebnis , daß eine sofortige oder baldige
g 0

u ’8? Aufhebung der Zwangswirtschaft unmöglich erscheine ,
l'e Abbaumatznahmen durchgeführt werden müßten , dürsten
tj. Uch nur auf das notwendigste wie z . B . auf die Mietberech-
U^ "6sscheme, beschränken , die einen Rückgang des Angebots
tejji , ei5le ungeheuerliche Steigerung der Abstandssummen er-

h?ben . Im gleichen Sinne äußerte sich Oberbaurat
ieil - i,

' E>amburg in seinem Referat über die „Bor- und Nach-
bu» ' »

Sc8
_ Mietberechtigungsschemes". _

Die sozialen Gesichts -
würden durch dieses System völlig ausgeschaltet und dem
Tür und Tor geöffnet. Der Direktor des Breslauer

u^ ^ stgbamtes, Hirt , referierte über das »Schlafstellenwesen"
Vffl tt { zur Bekämpfung seiner gesundheitlichen und sitt-
Üeue- ^ fahren die Hergabe >on Mitteln aus der Hauszins -" für Errichtung von Ledigenheimen. Ueber di« Rechtspre¬

chung zum Reichswohnungsmangelgesetz sprach Stadtrat Dr .
Lehmann-Liegnitz . Angenommen wurde eine Entschließung, die
das Fortbestehen der ungeheuren Wohnungsnot und die Unent¬
behrlichkeit der Notmaßnahmen der Wohnungszwangswirtschaft
feststellt . Durch die Aufrechterhaltung der Wohnungszwangs¬
wirtschaft könne die Wohnungsnot zwar nicht beseitigt aber
gemildert werden. Allein durch eine hinreichende Neubautätig¬
keit, die übrigens durch die Zwangswirtschaft in keiner Weise
beeinträchtigt sei, könne die Wohnungsnot beseitigt werden. Der
Baumarkt könne sich aber erst dann wieder beleben, wenn die
hierfür erforderlichen finanziellen und wirtschaftlichen Voraus ,
setzungen befriedigend gelößt seien. Mit der durch die Neubau¬
tätigkeit verbundenen Steigerung des Angebots könne dann
unier Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse die Zwangs¬
wirtschaft abgebaut werden.

Der zweite Tag der Tagung erlitt eine erhebliche Einbuße
durch den Ausfall des Referats von Oberbürgermeister Dr .
Landmann - Frankfurt a . M . über »Wohnungsfragen der Zu¬
kunft"

. Hofrat Dr . Buschin - München nahm zu dem Grund¬
problem der künftigen Wohnungswirtschaft Stellung , die in er¬
höhtem Maße eine Bekämpfung der Wohnungsnot durch Neu¬
bautätigkeit darstellen muß . Die öffentliche Kreditbeschaffung
für den Wohnungsbau , die vor allem auf die Finanzierung des
Wohnungsbaues für Minderbemittelte eingestellt sein solle, müsse
auö der Mietzinssteuer erfolgen, die für die nächste Zukunft
noch als das Rückgrat des Wohnungsbaukredites bestehen bleiben
müsse . Geschehe das , dann sei die Wohnungsnot in drei Jahren
behoben . Bürgermeister Bleicken-Cuxhaven empfahl eine Er¬
gänzung der Erträge aus der HauszinSsteuer durch die gesetz .
liche Einführung eines Sparzwanges für Ledige im Sinne einer
Versichcrungspflicht gegen wirtschaftliche Not . Eine in diesem
Sinne gehalten« Entschließung wurde mit großer Mehrheit an¬
genommen. Nach Erledigung organisatoeischer Fragen fand die
Tagung ihr Ende.

- © -

Kleine badische Chronik
Reichenbach bei Ettlingen . Der Webermeister W e ck m a n n

fiel beim Heuabladen vom Wagen nnd zog sich innere Ver¬
letzungen zu, an denen er in der folgenden Nacht starb.

Mannheim . Dienstag vormittag brachte ein verheirateter
30 Jahre alter Betriebsleiter bei einer Firma in der Schwetzin -
ger Straße den linken Unterarm in die Transmission , so daß
rhm dieser abgodrückt wurde. Nachmittags erlitt ein 27 Jahre
alter lediger Installateur , als er die Gasleitung zu einem Neu¬
bau in der Herzogenriedstraße legte, eine Gasvergiftung und
mußte nach dem Krankenhaus verbracht werden.

Hardheim. Hier brannte das Bienenhaus des Sattler -
meisters Vinzenz B e u ch e r t vollständig nieder. Der Stand ,
welcher mit zehn Völkern bewohnt und vollständig neuzeitlich
eingerichtet war . wurde in wenigen Minuten mit dem gesamten
Honigergebnis ein Raub der Flammen . Der Schaden, welcher
sich auf 1600 bis 2000 Mark beläuft , ist nicht durch Versicherung
gedeckt.

- t . Freiburg . In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
unternahm ein Konditor aus dem Vorort Günterstal auf einem
Zweisitz -Motorrad in Begleitung der Wirtstochter Fr . S ch e r b
aus der Kronenstraße eine Spazierfahrt in der Richtung nach
Merzhausen . Gleich außerhalb FreiburgS stieß das Motorrad
aus noch nicht völlig geklärter Ursache mit einem Bierfuhvwerk
zusammen, wobei der Lenker mit seiner Begleiterin vom Rade
geschleudert wurde. Der Konditor erlitt leirfe ernsteren Ver¬
letzungen, dagegen waren die der Frl . Scherb so schwere, daß
sie daran gestorben ist.

- t. Freiüurg . Die Bemühungen des Verkehrsvereins für den
Schwarzwald , in Freiburg einen Kurpark mit Kurhaus zu
schaffen , scheinen eine Aussicht auf Verwirklichung zu haben.
Den ursprünglichen Plan , das in dem Eolombipark stehende
Schlößchen in ein Kurhaus umzubauen , hat man zwar fallen ge¬
lassen , da die Kosten für den Umbau unverhältnismäßig hohe
wären . Dafür ist in Aussicht genommen, ein beinahe drei Hek¬
tar umfassendes Anwesen am Schlangenwcg im Vorort Herdern
zu erwerben und das inmitten des Grundstücks sehr geräumige
Wohngebäude in ein Kurhaus umzuwaudeln . Oh sich die Stadt
wie erhofft wird, finanziell an dem Unternehmen beteiligt, ist
noch ungewiß . Zu wünschen wäre es .

- t . Frciburg . Selbstmord und Selbstmordversuch. Frei¬
willig aus dem Leben geschieden ist eine in der Hildastraße
wobnhafte 18räbrige Stenotypistin , die in einem Geschäft in
der Karthauserstraße angestellt war . Das Mädchen glaubte
Beweise dasür zu haben , daß ibr Liebhaber , der an der hie¬
sigen Universität Jura studierte , noch mit einer andern Dame
Beziehungen unterhielt . Aus Verzweiflung hierüber nahm
die Stenotypistin eine übermäßige Menge von Schlaftablettenein , die ihren Tod herbeiführten . Dem Studenten ging der
Tod seiner Geliebten so nabe , daß er sich eine Kugel in den
Kopf schoß . Er wurde in eine diesige Klinik verbracht . Le¬
bensgefahr soll bei ihm nicht bestehen.

Zwei Arbeiter verschüttet
TU . Wicsloch. Zur Zeit werden in der neuanzulegen -

den Paradiesstraße Kanalisationsarbeiten vorgenommen .
Dort ist ein 3 Meter tiefer Grabensckxuht ausgehoben wor¬
den, in den die Kanalisations - und Wasserleitungsröhren
gelegt werden sollen. Während der Arbeit senkte sich plötz¬
lich die Wand in der Länge von einigen Metern und be¬
grub die beiden Arbeiter Karl G a b e r d i e l , wohnhaft
in Baiertal , Sohn des hiesigen Krankenkassenverwalters
und Gemeinderats Gaberdicl , sowie Josef B e l I e m a n n
von hier unter sich. Die anderen Arbeiter kamen den bei¬
den Kameraden sofort zur Hilfe und zogen sie aus dem
Lehmschutt hervor. Der Tod trat jedoch nach einigen Se¬
kunden ein . Dem Gcrberdiel war der Kopf eingedrückt,
Bellemann hatte die Lehmlast die Brust zerquetscht . Die
beiden Verunglückten sind 25 und 24 Jahre alt , verheiratet
und hinterlassen Frau und je ein Kind . Die Untersuchung
ist eingeleitet .

Kleine Nachrichten
Frankfurt a . M . , 13. Juni . Gestern abend gegen 7.30 Uhr

stürzte auf dem Frankfurter Flugplatz ein Sportflugzeug aus
großer Höhe ab. Der Pilot R i s l e war sofort tot, ein In¬
sasse sprang beim Sturz aus dem Flugzeug und wurde schwer
verletzt.

Berlin , 18. Juni . Wie der „Berl . Lokalanzeiger " aus
Breslau meldet , wird in diesen Tagen in der Breslauer Straf¬
anstalt , wo er sich augeblicklich befindet , Mar Hölz heiraten .Seine Frau ist eine kommunistische Gesinnungsgenossin.

Berlin , 16. Juni . Nachdem eine starke Abkühlung ein¬
getreten war , sind gestern über Berlin und Umgebung heftigeR eg e « g ü s s e niedergegangen, dir während des ganzen Tagesanhiclten . Auch auS dem Rheinlande wird leichfalls über Wet.
terumfchläge berichtet. Auch in Bayern traten am Samstagabend leichte Gewitter mit geringen Regenfällen ein.

Neuyark, 13. Juni . Nach einem Funkspruch richtete ein
heftiger Orkan , der im mittleren Westen der Vereinigten Staa¬

ten wütete, bedeutenden Schaden an . Man schätzt denselben auf
rund eine Million Dollar . 7 Personen wurden getötet und
viele verletzt .

Nom , 15 . Juni . 6 Kilometer von Mailand entfernt streß
gestern ein Dampftrambahnzug auf einen anderen , wobei sich
die Maschinisten durch Abspringen retten konnten. Bier Per -
sonenwagen wurden zertrümmert . Unter den Trümmern
wurde ein Toter und 30 Verletzte hervorgezogen.

Paris , 18. Juni . Die Hitzewelle forderte in den Pariser
Armenvierteln 3 Todesopfer. Die Temperatur erreichte mit¬
tags 80 Grad im Schatten . ES ist dies die höchste Temperatur
seit 60 Jahren .

Paris , 13 . Juni . Der Zug Paris —Berlin Nr . 183 . der
gestern abend 9 :55 Uhr von Paris abgegangen ist, ist beute
nacht in der Gegend von Landrezy auf einen Güter, «« g«stoße«.
Der Gepäck- und Postwagen wurden zerstört. Es gab einen
Toten und 5 Verwundete , die sämtlich dem Postpersonal ange¬
hören.

-

Letzte Nachrichten
Sie Verbindlichkeiten des StinneSkonzern

Eesamtverpflichtung nahezu 290 Millionen Mark
Berlin , 13 . Juni . (Eigener Bericht. ) Der Berliner . Bär -

senkurier " teilt mit, daß die Berbindlichkeiten des Stinnes -
Konzerns noch größer , sind als bisher festgestellt wurde . Sie ,
wurden bisher auf 60 Millionen Mark geschätzt, deren Deckung ,
verschiedene Banken durch Sparkredite und langfristige Wechsel '
übernommen hatten . Jetzt aber stellt sich heraus , daß sich dieser
Satz noch um 36 Millionen erhöht. Die Schwierigkeiten sind
also im Stinnes -Konzern viel größer als man bisher angenom¬
men hat . Es ist anzunehmen , daß die Verpflichtungen nahezu
206 Millionen Mark betragen . Es kommt jetzt darauf an , wer
die Deckung der 30 Millionen übernimmt . Die Erhöhung der
Verpflichtung des Stinnes -Konzerns dürfte voraussichtlich schon!
an der heutigen Börse ihre Auswirkungen haben.

Die Wirren in Lhina
Paris , 13 . Juni . Nach einem Telegramm au» Hauka« yat

die Menge Steine auf die chinesische Polizei in der englischen ,
Konzessionszonegeworfen. Die Menge hat alsdann die britische
Zone zu plündern versucht und die Ladeninhaber angegriffen.
Infolge dieser Haltung hat der englisch« Generalkonsul die Ent¬
sendung eines internationalen Marine -Detachements angefor»
dert, das auch sofort entsandt wurde.

London , 14 . Juni . „Sunday Expreß " meldet aus Schang-
Hai : Das britische und japanische Konsulat in der Hafenstadt
Kiukiang am Dangtse- Flnß wurde von der erregten Menge an-
gczündct und schwer beschädigt . Das britische Konsulat konnte
vor den Angreifern , die zu plündern begannen , befreit werden,,die darauf andere Gebäude ausländischer Gesellschaften plün-
derten . Ein japanisches Landungskorps sucht augenblicklich die
Ordnung aufrecht zu erhalten . Indessen werden von kleinen
Truppen der Enipörer beständig neue Gewaltakte verübt .

Clinton, 18. Juni . 3000 Mann der Canton -Truppe « über¬
schritten gestern von der Insel Honau aus den Strom und gin¬
gen 3 Meilen östlich Tungschan an Land . Oestlich Tungschan,einer Vorstadt Cantons , begannen sie dann das Gefecht . Später
drangen die Canton -Truppen wieder in die Stadt ein und
kämpfen jetzt in der Nähe der Universität von Eanton halbwegs
zwischen Tungschan und dem Ausländerviertel Schameen. Die
strategisch wichtigen Punkte Schameens sind mit Sandfäcken und
Bärikaden befestigt.

Hongkong , 13 . Juni . Die Gewerkschaft der chinesischen See -
leute Fog in Erwägung , die den indochinesischen und chinesischen
Schiffahrtsgesellschaften gehörenden Dampfern vom 16. Juni «6 ,den Streik zu proklamieren. Sie drohen damit , am 20. Juniden Generalstreik auSzurufen .

Wahlreform in Frankreich
Paris , 13/ Juni . Der Kammcrausschuß für Wahlreform

hat die von der Kammer gewünschte Beratung über die Wahl -
reform vorgcnommen . Der Ausschuß beschloß zuerst mit 13
gegen 11 Stimmen das augenblicklich in Kraft befindliche
Wablsystem zu beseitigen und den Grundsatz der Majoritiits -
wahlren anzunehmen . Hierauf wurde ein Antrag des sozia¬
listischen Abgeordneten Renaudel , der die Kommission ersucht ,einen Bericht ausarbciten zu lassen , durch den der Grundsatzdes augenblicklich in Kraft befindlichen Wahlgesetzes von 1919
ersetzt wird durch ein Wahlsystem, das die integrale Berhält -
niswabl enthält , mit 18 gegen 12 Stimmen angenommen . Der
sozialistische Abg. Barenne wird für die nächste Kabinetts - "
sitzung einen Bericht ausärbeitcn , um eine prinzipielle Abstim- "
mung über die Wahlreform zu ermöglichen.

Kümpfe der Spanier in Marokko
Madrid , 13 . Juni . Der offiizelle Bericht meldet : Der

Druck des Feindes verstärkt sich auf der ganzen spanischenMarokkofront , besonders im westlichen Abschnitt, was jedoch
angesichts der im ganzen Aufrubrgebiet entfalteten Agitation
nicht verwunderlich ist . Der Feind hat gestern versucht , die
spanische Linie im Abschnitt Bcni Sosmar zu durchbrechen . Im
Verlaufe des Kampfes haben die feindlichen Truppen erneut
Verluste gehabt . Sie ließen etwa 50 Tote und Verwundete mitihren Massen in der Händen der Spanier . Die spanischen Trup¬
pen sind an ihren Stellungen geblieben .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : Die heilige Johanna . 7—10.30 Uhr.Stadtgartcn : Konzert 8—10.30 Uhr.Kaffee Odeon : Künstlerlonzert mittags und abends.Residenz- Lichtspiele : Der Maler und sein Modell. — Der Schutz.Palast - Lichspiele : Ralph Nortons galante Abenteuer .

'
Exzelsior-Mnstlerspiel : Jeden Abend 8 .30 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abend» .Weltkino: Das Kentucky -Derby . •
Festhalte : Konzert des Berliner Lehrergesangvereins . 8 Uhr.

« Ä Vereinsanzelger SULSjT& SIBet(mü(iuna»<Mi| tlacn finden unter dieser Rubrik in »er Regel kein, il»sn,b«ober werben rum tteflatnemeilewDref « berechnet ).

[dl **

l»sn,h« 4

Chorbund Rintheim . Morgen, Dienstag , abends 8 Uhr,im »Erbprinzen " : außerordentliche Mitgliederversammlung .

Neuheiten
in Musselin, Voile, Foulardine , Zefir,

Crepe und Creponin großer Auswahl empfiehlt 9890
Willi. Braunaoel Herrens » ras *e 7Willi » IflUllilUHPl , zwl8Chen Kalseratr ^ Schloßpl .
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Schaltet Euren Hindern rechte Unterhäuser! * Sorgt für Eigenheime!
Wie viele Kinder haben ein Vaterhaus ? — ein richtiges

Vaterhaus mit eigenem Hoi und Garten , ein rechtes Daheim ,deshalb ein rechtes , weil sie dort das Recht haben , zu sein ,su svielen , sich zu tummeln , sich zu verstecken, zu lachen und zujubilieren nach Herzenslust , wie es nur Vater und Mutter er¬
lauben ? — Wie ganz ander » ist so ein eigenes Heim , in demdie Eltern mit ihren Kindern unumschränkt wohnen dürfen ,als die Mietwohnung , in der die Kinder — ach in nur »u vie¬len Fällen — eine unerwünschte Beigabe sind . Wie ist bei der
groben Wohnnot die Sehnsucht so grob nach dem eigenen
Daheim . Wie fein wär 's , wenn so ein Eigenheim vor den
Toren der Stadt , fern vom Geschäfts - und Grobstadtbetrieb ,eine wahre Heimstatt wäre für deutsches Familienleben . Me
find bei der Wobncnge unserer Tage so viele Volksgenossen
susammengedrängt in allerunzulänglichste Räume , die ja vor¬
erst vielleicht noch billig scheinen , die aber nach der sicher ein¬
mal erfolgenden Aufhebung der Zwangswobnungsverhältnisie
sehr , sehr teuer werden müssen .

Wie blicken so viele , die den Ernst der Lage übersehen und
recht überlegen , so traurig und entsagungsvoll in dje Zukunft !
Wie würden so viele brennend gern ein Eigen - Heim flch schaf¬fen , wenn 's nur nicht am nötigsten dazu fehlte , am „Geld " .Niemand bat Geld , niemand kann Baugelder geben . Alle
Siedlungs - und Bauvereine sind am Ende ihrer Kraft .Staats - und Eemeindemittel reichen bei weitem nicht aus ,um den unendlich vielen Wobnungslosen Wohnungen »u ver¬
schaffen , geschweige denn Eigenheime für solche, die sich darnachsehnen .

Da ist denn mit Freuden zu begrüben , dah endlich ein
Ausweg gefunden , der auch dem kapitallosen Familienvater
ermöglicht , sich an die Beschaffung eines Eigenheimes heranzu¬
wagen . Es ist die Gemeinschaft der Freunde , eine rein gemein¬
nützige Gesellschaft von Männern und Frauen aller Stände
und Berufe , die erstrebt , auch in unserer Zeit der Kavitallosig -
keit durch geeignete Mabnabmen allen , die sich ihr anschließen ,bei kleinen monatlichen Abzahlungen aus billigstem Wege in
verhältnismäbig kurzer Zeit , unter Umständen schon nach VA
bis 2 Jahren , nach Beginn der Einzahlungen , das Baugelb
zum Eigenheim zu allerbilligstem Zins und vorteilhaftesten
Tilgungsmoglichkeiten zu verschaffen . Dabei kann ein jeder
bauen , wo , wie und durch wen er will , durch ortsansässige Ar¬
chitekten . Baumeister oder auch im Anschluß an vorhandene
Bau - oder Siedlungsgenossenschaften . Im Arbeitsausschuß
und Aufsichtsrat dieser Gesellschaft find Reichs - , Staats - , Ge¬
meinde - und Privatbeamte , sie unterstellt sich mit ihrer Tätig¬
keit der breitesten öffentlichen Kontrolle . Alle Kapitalgewinne
für Einzelpersonen sind satzungsgemäb in jeder Form ausge¬
schlossen.

Die Einrichtungen der Gemeinschaft der Freunde kommen
in Frage für jeden , der nach einem eigenen Heim strebt , für
Beamte in Dienstwohnungen , damit sie für die Zeit des Ruhe¬
standes ein Heim haben , für Eltern , die für Heranwachsende
Kinder rechtzeitig eine eigene Wohnung schaffen wollen und
^ür alle , die ihre Ersparnisse zuverlässig und sicher ' anlegen
wollen . Ausführliche Abhandlungen , Unterlagen und Berech¬
nungen erhält man von der Gemeinschaft der Freunde e . V .,
Wüstenrot bei Heilbronn .

Was bat denn diese Gemeinschaft , die erst im Vorjahre
ihre Tätigkeit begonnen , bisher erreicht ? — Nun — rurzett
sind bereits für 18 Millionen Eoldmark Bausparverträge mit
dieser gemeinnützigen Gesellschaft von Bausvarern aller Stände ^vom einfachen Arbeiter bis rum Regierungs - und Landgerichts -
rat abgeschlossen . Aus dem auf diese Weile gebildeten gemein¬
samen Svartopf kamen in diesem Frühjahr nach erst 5—ft
monatlicher Mitgliedschaft bereits an acht Bausvarer die Bau¬
summen zur Vergebung , nämlich an Postautoführer Kümmel .
Seidenheim/Brenz M. 10 000 .— , an Pfarrer Völker , Deizisau
bei Eblingen Jl 12 000 .— , an Prediger Kübler , Serrenber «
Jl 12 000 .—, an Oberbabnbofsvorsteber Greib , Reudenau ,Jl 8 000 .— , an Rudolf Kraut , Stuttgart Jl 12 000 .—, an
Eisenbabnoberinsvektor Rau , Heidenheim/Brenz Jl 22 000 .—»an Joses Bübler . Villingendorf JL 5 000 .— , an Oberlehrer M .
Habelian , Reutlingen Jl 12 000 .— und zwar werden diese Bau¬
gelder zu einem sehr billigen Zins , nämlich zu 5 % plus 1 %
Tilgungszins ausgegeben , welcher Zins wieder der Gesamtheit
der Bausvarer zugute kommt . Elf weitere Bausparer konnten
im Mai ihre Bausummen erhalten . Die Auslosungen finden
nunmehr allmonatlich statt .

Wer sich nach einer Wohnung , nach einem Eigenheim
sehnt , wende sich vertrauensvoll . an die Gemeinschaft der
Freunde e . V . in Wüstenrot bei Heilbronn (Wttbg .) . Veste
Referenzen für die Reellität und Sicherheit des Unternehmens
stehen zur Verfügung . Im übrigen sucht die E . d. F . überall
durchaus solide Persönlichkeiten von nur bestem Rufe als Ver¬
trauensleute . 615 .

Montag , den 15 . Juni , abends von .8 — 10 l/t Ukri
Anläßlich des Besuchs des Berliner Lehrergesangvereins :

RonnaliOPhP des Sees und der Anlagen .DullUQIIuuUG Lampionschmuck d . Gartensund der Bote . 1171
Konzert der Feuerwehrkapelle .

Dienstag , den 10 . Juni , abends von H— 10 !■, Uhr :
Anläßlich der Tagung des Badischen Gendarmerie -Vereinsu. des Reichsbundes der Gendarmeriebeamten Deutschlands .
Italienische Nacht. Ä .ÄS
BengalischeBeleuchtung des Sees u. der Anlagen.Konzert der Vereinigung Badischer Polizeimusiker .
GeOffnete Eingänge - Nord und Süd und Eingang Ettlinger -straße 8 (beim Verwaltungsgebäude des Gartenamts ). U77

fnonlag

Karten bei Frlta Affilier , hier , Kalaerstrafie

Eingetroffen
ein weiterer

Waggon
ttene

Neapolitaner

Kmoffeli

Btr. 101?
te&7

Neue

ftoij»
Wi«Jf

45

Matealler Art liefert raschund billig
Buchdruckerei

deck St Cie ., Luisen-
straße 24 Teleph . 128

Ladilches
Hanöestbeatn
nmidg , IK.Iuni lSfiü.

Volksbühne II
Die heilige
Johanna

Dramatische Chronik ln
sechs Szenen und einem
Epilog v. Bernhard Shaw .

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach .

Personen ^
Johanna Scheinpstug
Der Dauphin Müller
Duiiois Nürnberger
Beauchamp Bürtner
La TremouiUe Höcker
Hauptmann LaHire Brand
Robert von Baudrieourt

Kloebte
Boulengeh Grob
Gilles de Rais Areuzinaer
Herzogin von Trömouille

Genter
Erzbischoi von Reims

Baumbach
Peter Cauchon v d .Trenck
» aplan von Stogumber

Dahlen
Der Inquisitor Brüter
Bruder Martin Ladvenu

Hübner
D 'Estivet Enert
CoureelleS Beug
Schloßverwalter

Gemmecke
Scharfrichter Lang
Engliicher Soldat Brand
Herr aus dem Jahre 1920

Gemmecke
sv Santen

DreiEdelknabens Botlner
iGroß

Anfang 7 llhr . z
Ende io -/- Uhr . L

Sperrsitz I Avt . 4 80 Mk.IV Rang für allgemeinen
verkam offen .

ktt ) ^ URfihmaschinen >
{ UH ^ nw ® Fahrrad -w • Reparaturen ,emaillier , u . vernickeln V

Werderpiatz 40
und Morgenstraße 53 .

Apfelwein
| Kein vergoreni
« In anerkanntI

gut . Qualität k
in Gebinden z
von2öLtr . an.
Fässer leih,

weise Eiaen -
I tumssäsier
I werden losten»
I loS gereinigt .

Fr. Donner
Apselwein -

kelterei
Zähringerstr . !
Mt 40

Tel 2859

Rohriiühte
werde« dauerhaft geflacht,
«. repariert . Joseph Reis ,
Stuhlstechterei Luisen

stratze 4« . 2006

Rucksäcke
für 35»

Hindern.Erwachsene
Geschw.

Lämmle

51 Kronenstr . 51

An die Einniohnerschatl uon Karlsruhe !
iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiJiliiiiiiiiiiiiiiiililiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiillllliiiiliillllitliiiiliilllUinilllilllillllllllllllllllii

Am 4 ., 5. und 6. Juli ds . Js.
findet ln Karlsruhe das' '
Arbeiter-Sängerfest“

des „ Oentschen Arbelter .Sfingerbaadea * statt .Aus diesem Anlaß benötigen wir eine große Ansahl von Quartieren .Wir richten deshalb an die hiesige Einwohnerschaft , insbesondereauch an die gesamte Arbeiterschaft , die dringende Bitte , für ihre aus¬wärtigen Klassengenossinnen und -Genossen soviel wie möglich

Freiquartiere
zur Verfügung zu stellen Eine oder zwei Nächte sollte sich jedermannaus diesem Anlaß einschschränken und eine Sängerin oder einen Sängerbeherbergen können , damit wir nicht gezwungen sind , Massenquartiere inAnspruch nehmen zu müssen . 3656

Wer ein Bett für den 4. oder 5. Juli besw . für zwei Nächte unent -
kann , der möge seine genaue Adresse so

lassen .
Für die Quartierkommisston :

G. Schwa reit , Stadtrat , Wilhelmstraße 76 II.

v* vt ciu xur ucii ■*. ” Mv * w. uuu ubiw - iuiseitlich zur Vertilgung stellen kann , der möge seinBald wie möglich an den Unterzeichneten gelangen

Quartiere gegen Vergütung sind auf dem Bathaus , Zimmer 17, alsbaldansnmeldea .

Lichtspiele* Waldstrasse .

TT

Bis einschl . Donnerstag

2)ez > ftfczler
und i

sein Modell ?
Ein Film aus dem Pariser Künstlerleben .

Erstklassige Darstellung ! Vornehme Bilder !

» er Schum T^ d“
2 Akten .

SW*

Ehesrrunsen in der Tierwelt .
i .

Die Saciielscliiange .
Der bekannte süddeutsche HundezüchterJakob Brüller, dessenZuchtprinzip lautet : Ein Dackel muß so lang sein wie ein Güter*

zug , so glatt wie ein Aal und so scharf wie Gift , hat , um so schnellwie möglich den Idealdackel zu erzielen, eine sehr interessanteKreuzung zwischen seiner vielfach prämiierten Waldine und einemKreuzotterhengste versucht. Er ist leider dadurch dem Ziele nochnicht näher gekommen, sondern hat, wie die Abbildungzeigt, weitdarüber hinausgeschossen, und die Dackelschlangeerzielt, die zwareinen genügend schlanken Leib , aber nur kümmerlicheAndeutungenvon Beinen hat. Durch weitere geschickteKreuzungen, und dadurch,daß er sie kukirolen läßt, hofft er aber, ihr auch noch brauchbareFüße anzuzüchten.
Planmäßige Fußpflege mit Kukirol ist nämlich das beste so.wohl für mangelhaft entwickelte, wie für überanstrengte Fortbe-wegungsorgane. Deshalb

Kukirolen Siel
Sie werden dann kukirollelcht und elastisch durchs Kukirollebenkuktrollaufen. Ihre Füßewerden nicht mehr brennen, schwitzen oderwund werden . Hühneraugen gehören der Vergangenheit an .Kukirolen fördert die Gesundheit, die Kultur, die Leistungs¬fähigkeit. Brennende, schwitzende Füße machen schlaff , matt undunlustig. Die meisten Sportgrößen kukirolen eifrig , die eleganteWelt tut es , der Kellner, der Briefträger, der Schupo , das Laden¬fräulein , kurz alle, die viel gehen und stehen müssen, kukirolen.Zuerst vielleicht aus Neugierde, dann mit Vergnügen, zuletzt mitElfer, denn schon nach wenigen Tagen merken sie. was sie demKukirolen zu verdanken haben.

v u , £önnen dle llrei echten Kuklrol-Präparate: Kukirol -Fußbad.KUKirol - Strtupuder und Kukirol - Hühneraugen- Pflaster in jeder
i« es

'
aber

°der Drogerie einzeln kaufen lzweckmäßiger und billiger

dlo Kukirol - Kur- Packting« Widern . Sie enthält alles Nötige mit Gebrauchsanweisung.Gönnen Sie Ihren Füßen dieseWohltat) Nehmen Sie uns den Zaub«mit der Dackelschlangenicht übel. Um einer guten SacheBeachtungzu schaffen , muß man zu kräftigen Mitteln greifen, und deshalbwerden wir diese Viecherei fortsetzen. Wenn sie wieder einigeHunderttausend Menschen veranlaßt, sich von dem Nutzen derKukirol -Fußpflage zu überzeugen, so erfüllt sie eine gesundheitliche,wirtschaftliche und kulturelle Mission . ^
Kukirol- Fabrik Groß - Salze bei MagdeburgV 1» Reitbahnstraße Fahrtlu Kukirolstrafleu
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— - Waschstoffe -

Seiden « und Kleiderstoffe
iimiimiiHHHiHiüffliiiiiHiimiiiiiaiiiiiffliiiniiHiiiiiiiuiiiHiimiiiiiroiiiimnwiiiiiwwwiBiwiwBnmiBmHffiiiHiiimiiwtniBiannmiiniiiwnBaMwiainMHiiBitMmM

von Montag , den 15. bis einschl . Samstag , den 20. ds .

Großer Sonder - Verkauf
zu enorm billigen Preisen .

Schotten ca. lOO cm breit, ichöne Kleidermuster . . Meter 2,73

Wollmousseline ca . 80 cm breit, einfarbig in vielen Farben • * , Meter 2 *95
MarOCain doppelbreit, Wolle mit Kunstseide, schSne Kleiderfarben . Meter 4,50

Donegal ca. 130 cm breit , Ia. Qualität für Sportkostüme . . . , . Meter 4 *75
MarOCain ca. lOO cm , reine Wolle, einfarbig, das beliebte Straßenkleid, Meter 4,90

FlaUSCh ca. 130 cm breit , reine Wolle für Sportjacken und Mäntel . Meter 4 .90
Kostümstoffe ca. 130 cm breit , reine Wolle in englisch. Geschmack, Meter 5,50
Popdine ca. 105 cm breit , in allen Modefarben , beste Qualität , , Meter 5.75
Covercoat ca. 140 cm breit, für Mäntel und Kostüme . . Meter 7,50

Moulin6 ca. 130 cm breit , aparte Modefarben , für Kostüme u . Kleider Meter 8,75

Kleiderseide ca. 85 cm breit, reine Seide, kar . u. gestr„ f. Kleid u. Kasäks, Mtr. 3 .90
Kleiderseide ca. 85 cm breit , schwarz , Ia. Qualität . . . . . . Meter 4 .90
SeidentriKot ca. 140 cm breit, viele Farben, für Kleider und Wäsche , Meter 5,25
Eolienne ca . lOO cm breit, Ia. Qualität, schSne Kleiderfarben . . . . Meter 5 .75
Foulardseide ca. 90 cm breit , reine Seide, moderne Kleidermuster . Meter 5 .90
Rohseide ca. 100 cm breit , kariert , das beliebte Straßenkleid , . . Meter 8 .50
Crepe de Chine ca lOO cm breit, reine Seide, elegante Kleiderfarben , Meter 6 .90
K’seidencrepe ca . 140 cm breit, schöne aparte Muster . Meter 7 .25
Taffet reine Seide, moderne Schottenu Streifen , f. Stil- u . Straßenkleider , Meter 7,50
CrSpe de Chine ca. lOO cm breit, bedruckt , moderne Dessins . Meter 9 *50

Billiger Serien «Verkauf in Waschstoffen
Serie i n m iv v vi Vll

75J 95 ( 1.10 1.35 1.75 LL5 L .75

PerCal80cnibr . ,mod. Mu >t. ,waschecht,Mtr. 854 754 584
Zofir 80 cm br., hübsche Streifen , Mtr. 1,35 1 .10 854
TricOlineKcm,beigegrunii .farb.Stroif. Mtr. 2 .90 2 .25 175
Hauskleiderstoff c ».soi8LcmkaxiertMtr . 1 .351 .25 95Ä
Kleidersatin soembr . . . . . . Mtr. 1 .75 1 .601 .25
Schürzenstoff C». 120cm br. . . Mtr . 1 .651451,10
Bettkattun ca. 80cm br. . . . . Mtr . 1 .10 854 784

Zefirdecken waacheoht 1201150 110=110 somn
3 .75 1.95 1 .05

Druckdecken hell- und dankelgrundlg 80/80 1 95 1 .65
1301150 130/130

Druckdecke Rips, waschecht 9 .75 8.90
130/180

Kooheldecken bedruckt

6 .90
1301130

11 — 9 75

Sladtgarten.
Mit Wirkung dom Montag , den 15. Juni ds . Js .

fahren die Eintrittspreise und sonstige Gebühren
r den Stadtgarten folgende Äenderung : Tages -
atrittskarten lohne Konzert ) Werktags Erwachsene
' Pfg ., Sonntags vormittags Erwachsene 20 Pfg .,
onntags nachmittags Erwachsene 30 Psg ., für Tages -
»trittskarten mit Konzertzuschlag: Werktags : Nicht-
wnnenten Erwachsene 60 Psg ., Abonennten Er -
achsene 40 Psg ., Sonntags und Feiertags : Rtcht-
ivnnentenErwachsene 60Pig ., AbonnentenErwachsene
' P,g ., Kinder jeweils dre Halste. BootSkarten :
erktags 10 Pfg , Sonntags 20 Psg . Retten und
ihren 20 Pfg . _ H76

;W

Deutscher Verkehrsbund
Transportarbeiterverband

Ortsverwaltung Karlsruhe « . Umgeb.
itrp »cnftrafte 3 . — Telefon 3109 .

Im Lause dieser Woche finden folgende

SMMi-BeOMlUW 3S
statt :

Fuhrleute und SpedMons-
arbetter !

Montag , de» IS . Jnni , abends 8 Nhr im

„Philister ", Baumeisterstraße .

Hafen- und Lagerarbetter!
Mittwoch , den 17 . Jnni , nachmittag » 4 Uhr

im Saale zum „Goldenen Hirsch" in Mühlbnrg .

' Zettungslrägerinnen !
Mittwoch , den 17 . Jnni , abend » 8 Nhr im

Saale zur „ Kronenhalle ", Kronenstratze 3.

Handelsarbetter!
Freitag , de» 1» . Jnni , nachmittag » « Nhr

m der „« ronenhalle » , Kronenstraße 3.

Kraftfahrer !
Freitag , den 19 . Juni , abettd » halb 9 Uhr ,

In der „ Gllmbrinnshall « " , Ludwigsplatz ( Außer »
ordentliche Bersammlung ).

Skratzenbahner !
SamStag , den 20 . Juni , abend » 8 Uhr , im

„ Wohlfahrtsraum " der Städtischen Straßenbahn .

Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarte «
vollzählige Beteiligung an den SektionSbersamm -
lungrn . Reben anderen wichtigen Frage « find
die Delegierten znm 8erbaud »tag z« wählen .
Mitgliedsbuch ist daher in die Versammlungen
Mitzubringen , ohne Mitgliedsbuch darf niemand
tz«r Wahl zngelasten werde ».

Die Ortssverwaltung
Flätzer

Vergebung von
Erdarbeiten.

Die Erbarbeiten sür die
Erbauung eines Stadions
bei der Hochschule im Um¬
fang von rund 11000 cdm
sowiedazu gehörigeNeben-
arbeiten sollen vergeben
werden . 1173

Angebote find posisrei
verschloflen und mit der
Aufschrift „Erdarbeiten
Stadion " längstens big
25. Juni d. I ., vormittags
10 Uhr beim Stützt . Ties-
bauamt , Rathaus Zimmer
Nr . 99, einzureichen, wo
die Pläne und Beding¬
ungen zur Einficht aus¬
liegen und AngebotSdor-
drucke abgegeben werden .

Karlsruhe , 12.Juni 1925 .
Siädt . Tirfbauamt .

Zwangsversteigerung
Dienstag , de« 10 . Juni

1923 , nachmittags 2 Uhr,
tverde ich tm Pfandlokale ,
Steinstrahe 23, gegen bare
Zahlung i . Bollstreckungs»
ivege öffentlich versteigern :

2 Piano , 2 Büfett , 1
Standuhr , Spiegel mit
Konsole, Diwan , Sessel ,
Mahagonischrank , ea. 600
Flaschen Cognac und St .
Martiner Wein , 1 Leder-
sosa . 2 Klubsessel , 1 Dreh¬
bank, 1 Rohrbohrmaschine ,
1 Motor mit Borgelege
und 50 Mill Zigarren
u . a . m . 3656

Karlsruhe , 18. Juni 1925
Maier,Gerichtsvollzieher .

Schneider
g0 ~ gesucht . *98

Groß » und Kleiuftück -
arbetter sür Konfektion

sofort gesucht.
Meer $ Löwe

« aiserstratze 4« .

. Ich war am ganzen Leisem»

J »astet, well»«
V mich durch da» ewig«
ÜuüenTag u . Nacht peinigten
Io IS Tagen dal lucker'»
patcnt -M»a>»IoaI-! «iI» das
vdü beseitigt Dies » Seift
Ist Hundert » ntrt . Strg . SW."
Dazu Zuckooh-Cnme (ntd)l
settenbu - setlhailig ). Ja allen
Apotheken. Drogerien und
Parfümerien erhältlich'Piano

modern ,
kreuzsaitig , tagt

neu , sehr preiswert
ZarnnngserioicntBruna

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - 5«)
Schnhhaus .

Jugendliche
Leiterinnen
im Alt« von 16—18 I .,
werden für leichte Be¬
schäftigung sofort gesucht .

Fritz Brenner
Konservenfabrik

G .m.b.tz. * «
Karlsruhe -Mühlbnrg .

Verloren
eine Taschenuhr von der
Oststadt zum Bahnhof .

Abzugeben bei Hauser,
Augartenstraße 27 Hth.

Schwarze Baderolle
mit Inhalt in Kniclingen
bei der Albdrücke ver¬
loren . Der redliche Finder
wird gebeten dieselbe im
Bolksfteundbüro abzu¬
geben.

Möbel
auf Teilzahlung ,

auch ohne « nzahluug , liefert große leistuimssähige
Möbel-Firma am hiesig. Platze ohne Preiserhöhung .

. Streng reelle Bedienung , billige Preise
Lieferung jranko. Strengste Verschwiegenheit

Offerte» unter Rr . 3452 an das Bolksfreuudbüro .

Tod es -Anzeige.
Nach kurzem schwerem Leiden verschied

heute nacht 2 Uhr mein lieber herzens¬
guter Gatte , unser treubesorgter Vater ,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Göttlich Frank
im Alter von nahezu 58 Jahren .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Lina Frauk » Witwe .
Karlsruhe , 13. Juni 1925 .

Griesbachstraße 2. 3652
Beerdigung : Montag den 15. Juni

nachmittags 3 ‘/i Uhr von der Friedhos -
hofkapelle aus .

Todes -Anzeige.
Nach langem , schwerem , mit großer

Geduld ertragenem Leiden, wurde uns
Sonntag früh unsere innigstgeliebte Tochter,
Schwester und Nichte

Emma
im Atter von nahezu 14 Jahren durch den
Tod enttiffen .

Mühlburg , (llserweg 26), 14. Juni 1925.
Die tiestrauernd Hinterbliebenen :

Jakob Willig u. Fra « Frieda , geb. Pselffer I
Luise Willig Familie Heß.

Die Beerdigung findet Dienstag nach ,
mittag e/«6 Uhr aus dem Mühlbnrger
Friedhof statt . 3653

Trnuerdriefe liefert Buchdruckerei
BolkSfreund.

Große Auswahl
7 bester

Solinger Taschenmesser
Baslermesser , Rasierapparate

Reasleratensllleu
'Haar - aad Bartsohneldemosehlnen

Höheren aller Art . Nngelptleije -
Artlkel

Tischbestecke , Tranchiermesser
LiBltel

Geschenkarttkel . — Günstige Preise .

jGeschw.
I Kaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz .
| Einschlägige ReparatnrwerkstAtte

and FelnsolUellerel .

Erholungsheim ,Kinderheilstätte etw
Schwarzw . in Bad . sonnig und schön gelegen, ehe »

Kloster Herrenh ., 20 Z . etc. und Nebenr ., Wasser
Elektr., Gärtnerei , Oekonomiegbd., ca . 17 Morg . Grun^
besitzz. berk. A . M . Klomaun <LEo ., Frankfurt a. ^

leffem Minderbemittelten
soll von erstklassigem Versicherung 8'
unternehmen Versicherungsschutz f?®'
boten werden . Sterbegeld oder Lebens¬
versicherung von Mk . 500 an bei monat¬
licher Zahlung . 3«®«

Mitarbeiter
aus der inteil . Arbeiterschaft an all®**
Plätzen , hauptsächlich Karlsruhe , geg®1
gute Vergütung gesucht . b

Interessenten wenden sich schrift *1®
an Spczlal -ßeschilftsstelle des Kr**
farter Vers . - Konzerns , KarlsrN " ’
Kaiserstraße 148, 11 .

Ourlacher Anzeigen-
Aenerschan 1S2S.

Am Dienstag , den 16. ds . MtS. wird i» L °^>ek-
Stadt (einschl . des Stadtteils Ane) mit der
schau begonnen . uc& l '

Die HauSbefitzer und Hausbewohner gch
hiervon mit dem Ansügen in Kennims
sie dem Feuerschauer den Eintritt tn das .

« -
s. ggtte"

die Besichttgung sämtlicher HauSräume zu S

haben . r« crks®̂

Bei dieserGelegenheit macheichdaraus auN«

daß es verboten und strafbar ist, Scheunen,

Schöpsen, Heu» oder Fruchtböeeu unv ähanw ottf“

mit unverwahrtem Feuer oder Licht zu veir

« » LZsw*?in denselben zu rauchen.
Weiterhin möchte ich die

Wendigkeit des Abschlußes einer
Hinweisen, damit bei einem edentl . ausor ,
Brande nicht namenloses Unglück über die o ii
Familien hereinbricht .

Durlach , den 13. Juni 1925.

Der Oberbürgermeister . _
bäv.

Das stöbt. Schwimm- , Luft - und
unweit der Endstation der elektr-
bahn , ist seit 17. v . Mts . eröffnet-

Die Anstalt ist durch ihre moderne Ke

tung und Anlage als Muster auf ®ie|

Biet bekannt . Niedere Preise . .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein jl

"4

Durlach , den 12. Juni 1925.

Der Oberbürqerlneister .
Zoeller .
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